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Die „Pesensr Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal. Des Abonnement be vierteljährlich 

4,50 m. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nohmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle "ostämter des 
‘Deutschen Reiches an. 
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Bildungs⸗Ideale. 


Die Erörterungen über die Ueberfüllung der gelehrten Be⸗ 
rufe nehmen ihren Fortgang und werden dabei immer intereſ⸗ 


ſanter. Schon tritt der mehr praktiſche Geſichtspunkt der Siche⸗ 


rung der Exiſtenz durch eine geeignete Berufswahl in den Hinter⸗ 
. philoſophiſche Betrachtungen über richtige und ſchiefe 
dungs Ideale fangen an, ihn zu verdrängen und wer weiß, 


was ſchließlich noch nachkommen wird, um der nach zu viel 


\ 


Wiſſen und nach einer etwas höheren Lebensſtellung begehrlichen 
Menge die Erkenntniß beizubringen, daß ſie beſſer daran thue, 
ſich mit einem beſcheidentlicheren Daſein zu begnügen. Beſon⸗ 
ders bemerkenswerth nach dieſer Richtung bin iſt wieder eine 
nicht ohne äußerliches Geſchick geſchriebene Betrachtung in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“, welche in Anknüpfung an ein Werk des 
Leitmeritzer Profeſſors Carl Haehnel über „die ſchöne Literatur 
als Bildungsquelle“ der Auffaſſung zu Leibe geht, als ſei das 


bloße „Beleſenſein“ gleichbedeutend mit wahrer Bildung. Schade 


nur, daß das Pulver gegen dieſe Auffaſſung unnütz verſchoſſen 
wird. Auch die Menge, welche für den Begriff „Bildung“ eine 
formvollendete Definition zu geben ſich außer Stande fühlt, 
weiß doch längſt, daß das bloße Abſolviren eines beſtimmten 
Umfanges von Lektüre noch keineswegs den „gebildeten“ Menſchen 
macht. Im Gegenſatz zu der Annahme des genannten Blattes 
darf man es durchaus nicht mehr als eine „namentlich durch 
eine gewiſſe Richtung des fortſchrittlichen Liberalismus“ in weite 
Kreiſe des Volkes getragene „Gewohnheit“ anſehen, den Bil⸗ 
dungsgrad eines Menſchen nach ſeiner Beleſenheit zu taxiren. 
5 Das Volk, auch in feinen ſog. „unteren Schichten“ hat ſich 
längſt daran gewöhnt, der „Bildung“ Reſpekt nur dann zu er 
weiſen, wenn dieſelbe ſich nicht blos in Beleſenheit kundgtebt, 
ſondern gleichzeitig auch in wahrnehmbarer, erfolgreicher, das 


fittliche Auftreten beeinfluſſender Verarbeitung des Geleſenen. 
Herzens bildung, zu 1 e in taktvollem und wohlwollen⸗ 


dem Verhalten gegen Andere, auch gegen an pofitivem Wiſſen 


tiefer Stehende, gelten längſt auch bei der Menge als Merk⸗ 


male wahrer Bildung. Und wenn von irgend einer Seite her 


dieſer Auffaſſung, mit der man Ad nur einverſtanden erklären 


kann, ele ae worden iſt, ſo ſind die Vertreter der 


gegentheiligen Anſchauung wahrlich nicht in dem Liberalismus 


„Bildungs ideal 


Diüͤnkels erwähnt 


tigen praktiſch 


Es iſt doch 


dich en — facht 


' Sber irgend einer Richtung deſſelben zu ſuchen. Eher vielleicht 


denjenigen nichts weniger als liberalen Kreiſen, welche den 
Übungsgrad vorwiegend nach der „Schneidigkeit“ zu bemeſſen 
Pflegen. Mit der Vorausſetzung fallen natürlich auch die 
Schlußfolgerungen. Wenn denjenigen Berufsarten, welche vor⸗ 
zugsweiſe auf Bücherſtudium beruhen, „eine ganz übertriebene 
ignität beigemeſſen wird“, welche auch bei der Wahl des 


Leensberufs in oft hinterher bedauertem Maße den Ausſchlag 


giebt, fo liegt dem heutzutage im Allgemeinen nicht ein irriges 
Dünkel der zu Grunde. Und zwar ebenſowenig wie der 
freilich nur Handwerker“, den die „Nordd. Allg. Ztg.“ neulich 
freilih nur als „Beiſpiel“ eines verallgemeinert auftretenden 
S haben wollte. a 
Dos ene nach einem im Allgemeinen nur auf Uni⸗ 
verſitäten ZU erlungendem größeren Wiſſen hat feine ſehr trif- 
fügt 3 Gründe. Es ſtehen dem, der über ſolch 
15 n 5 en mehr Wege offen, ſich ſeine Exiſten! zu 
fern. lt 1 55 en man es verdenken, wenn er in einem 
enen 5 Neigungen noch keine beſtimmt erkenn⸗ 
Ziele offen au Glen Fo ſich möͤglichſt viele Wege zu jenem 
lehrten Berufe überfüllt n aus dieſem Grunde die 


„gr find, wenn denſelben auch Perſonen 
10 husdenben, wende dunn einſehen, f. Portes an inen 


Berufsarten beſſer untergebracht 
geweſen ſein, ſo iſt das zwar 
ein bedauerlicher ſtand, Naſelbe ift 15 e ef: die 
gegenwärtigen Mondpole der Gympafien verſchuldet. Heut⸗ 
utage find dieſer Monopole halber Eltern bezw. Kinder, welche 
ch alle Möglichkeiten offen halten wollen, gezwungen, die 
Wahl zwiſchen Gymnaſtum und anderen Schulen ſchon vorzeitig 
zu Gunſten des Gymnafiums zu entſcheiden. Und wer einmal 


el dem Gymnafium it, der gewöhnt ſich, vermöze des ganzen 


hrplans dieſer Anſtalten, nur zu leicht und 
mehr an den Gedanken eines gelehrten Studtuma alt dle 2 
anderweiten Schulanſtalten der Fall fein würde. 
nen ganz ſonderbaren „Zuſammenhang eines 
Bi bungeibenfg ul dem Verlangen nach Abrueheng der Ar. 
beitszeit“ ſucht dann noch die „Nordd. Allg. Stg.“ zu konſtrulren. 
gar wohl nur anerkennenswerth, wenn Arbeiter, welche 
klein retmügle der Erwerbsarbeit verlaſſen, hinterher noch einen 
N en Reit des Tages zur Bereicherung ihres Willens ver, 
In den großen Städten — überall geht das Leider 
man ja mit Recht ſogar einen gewiſſen Stolz 


7 darin, durch Vorträge und ſonſtige Fortdildungs⸗Veranſtaltungen 
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Freitag, 16. Auguſt. 


dem ſtrebſamen Arbeiter zu Hilfe zu kommen. If es auch 
denkbar, daß Jemand im Ernſt den Arbeitern die „Mußezeit 
für Bildungszwecke“ mißgönnt? Im Uebrigen aber ſoll die 
Abkürzung der Arbeitszeit ja doch wohl auch der Familie zu 
Gute kommen! Auch will ſie bewirken, daß zwiſchen Arbeit 
und wieder Arbeit nicht blos Eſſen und Schlafen, ſondern auch 
Erholung ermöglicht wird! Soll das Alles zu verwerfen ſein, 
weil die kürzere Arbeitszeit der Bethätigung „falſcher Bildungs» 
ideale“ Vorſchub lelſte? 

F 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 14. Aug. Es iſt für uns nicht erfreulich, daß 
zwar wir Deutſche im Reich in einem großen nationalen Staats weſen 
geborgen ſind, daß aber außerhalb unſerer Grenzen überall 
das Deutſchthum einen viel härteren Kampf um die 
Exiſtenz zu beſtehen hat, als früher, ehe das Deutſche Reich 
gegründet war. Wo man unſere Stammesgenoſſen im Aus⸗ 
lande früher mit Gleichgültigkeit behandelte, weil man ſie für 
ungefährlich hielt, ſucht man ſie jetzt zu unterdrücken oder zu 
verdrängen, weil man glaubt, daß ſie nur Pioniere des deutſchen 
Eroberungstriebes ſeien. Ohne die deutſchen ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
Provinzen hätte Rußland niemals ſich ſoweit europäiſiren 
können, wie es geſchehen, hätte es niemals ſeine heutige Macht 
erreichen können; und nun werden zum Dank dafür die Balten 
mit einem Ingrimm und mit einer Rückſichtslofigkeit verfolgt, 
wie ſie ſolche noch nie vorher kennen gelernt haben. Auch in 
Oeſterreich⸗Ungarn müſſen die Deutſchen heute viel härter um 
ihre Exiſtenz kämpfen als jemals vorher und leider geht das 
Deutſchthum auch in dem habsburgiſchen Reiche ſtark rückwärts, 
es iſt das Deutſchthum dort ſeit den Gothenzügen niemals ſo 
ſchnell rückwärts gegangen, wie 5 nach Begründung des 
deutſchen Reiches und unter der Regierung unſeres Freundes 
Franz Joſeph. Als derſelbe zur Regierung kam, waren Prag, 


Lemberg, Ofen und Peſt deutſche Städte; heute iſt Prag eine 


czechiſche, Lemberg eine polniſche, Ofen⸗Peſt eine magyariſche 
Stadt, und bei dieſer iſt die Entdeutſchung ſo weit vorge⸗ 
ſchritten, daß jelöft die meiſten reichs deutſche 1 Zeitungen die uralte 
deutſche Bezeichnung „Ofen“ fallen gelaſſen haben und durch die 
Bezeichnung „Budapeſt“ mit ihrer Kenntuniß des Magyariſchen 
zu prunken lieben. Und alle dieſe drei Städte find zu Mittel» 
punkten einer neuen antideutſchen Kultur geworden. Leider iſt 
auch kaum eine Ausſicht vorhanden, daß das, was ſeit einigen 
Jahren im Oſten dem Deutſchthum verloren gegangen, von ihm 
in abſehbarer Zeit wieder gewonnen werden konnte. Höchſtens 
könnte dies geſchehen, wenn Deutſchland vom Mittelpunkt der 
europäiſchen Reaktion ſich zu dem Pionier des Liberalismus 
umgeſtaltete, liberal ſeine Grenzen öffnete und mit liberalen 
Ideen und mit guten Induſtrieprodukten ſich den Oſten aufs 
Neue zu erobern ſuchte. Durch die politiſch » reaktionäre und 
die Abſperrungspolitik, welche wir nun ſchon ſeit 10 Jahren 
eingeſchlagen haben, verſperren wir uns immer mehr unſere 
früher nicht unbedeutenden Ausſichten auf polit. ſche und kom⸗ 
merzielle Eroberung des Oſtens. 

F. H. C. Eine bedenkliche Gefährdung des deutſchen Ex⸗ 
ports glaubt die Handelskammer zu Dortmund in ihrem 
Jahresberichte von den Lohnſteigerungen befürchten zu 
müſſen, zu welchen die jüngſten großen Arheiterausſtände geführt 
haben oder noch führen könnten. Das Jahr 1888 ſei für die 
Eiſeninduſtrie ein günſtiges geweſen; eine immer geſteigerte Roh⸗ 
eiſenproduktion und bedeutende Aufträge zu lohnenden Preiſen 
hätten ihr bis weit in das laufende Jahr hinein eine gewinn⸗ 
bringende Thätigkeit geſichert, bis der Ausſtand der Bergarbei⸗ 
ter die glückliche Konjunktur in ihr Gegentheil verwandelt und 
mit dem Gewinn der Vergangenheit auch noch einen guten 
Theil des für die Zukunft erhofften verzehrt habe. Ueber den 
weiteren Verlauf der Dinge könne man mittreffs der Eiſen ⸗ 
induſtrie nur unſichere und trübe Vermuthungen haben, da die: 
ſelbe mit einem großen Theil ihrer Produktion auf den Export 
angewieſen ſei, der bei ein r Steigerung der einheimiſchen Pros 
duktions koſten, die das konkurxirende Ausland nicht betreffe, in 
Frage geſtellt werde und für die laufenden Verträge ſich ver⸗ 
luſtvoll geſtalte. „Die Gefahren, bemerkt die Handelskammer 
weiter, die für unſer Land in einer Bedrohung des Exportes 
durch unverſtändige Lohn: und Preisſteigerungen liegen, wet den 
von allen denjenigen in unbegreiflicher Weiſe unterſchätzt, die 
es mit ihrem Rechtsbewußtſein und ihrer Einſicht vereinigen 


konnten, dem ſchmählichen, nur durch den abſoluten Mangel an 


Verſtändniß der Arbeſter für die unerläßlichſten Bedingungen 
ihrer eigenen Exiſtenz zu erklärenden Rechtsbruch der Bergarbei⸗ 
ter ſich „ſympaſhiſch“ gegenüberſtellen. Der dur ſolche Aus⸗ 
ſtände und ſolche Beurtheilung gefehrdete Export beziffert ſich 
auf Summen, von deren Wirkung auf unſere Volks wirthſchaft 
ſich die jenigen, welche den Ausſtand in Schutz nehmen, keine 


1889. 


Nechenſchaft gegeben haben können. Der Werth der deutſchen 
Ausfuhr wird auf ungefähr dreitauſend Millionen Mark pro 
Jahr beziffert. Nehmen wir an, daß von dieſen Werthen auch 
nur zwei Drittel in Löhne ſich auflöſen — und das iſt ſehr 
wenig gerechnet — rechnen wir ferner, daß der baare Jahres: 
verbienf der landwirthſchaftlichen und induſtriellen Arbeiter 
und Arbeiterinnen ſich auf 600 Mark im Durchſchnitt ſtelle — 
dann finden wir, daß unſere gefährdete Ausfuhr drei und ein 
Drittel Million erwerbsthätige Exiſtenzen oder ein Viertel uns 
ferer verſicherungspflichtigen Arbeiter beſchäftigt und ernährt. 
Einen ſolchen Aſt abzuſägen, kann unmöglich im Intereſſe der 
Arbeiter ſein und doch würden eine Beſchränkung der erlaubten 
Arbeitszeit und Lohnſteigerungen ohne innere Berechtigung dieſe 
Wirkung haben.“ — Die Dortmunder Handelskammer hat mit 
der allgemeinen Betrachtung, daß Steigerungen des Arbeits⸗ 
lohnes und Beſchränkungen der Arbeitszeit, welche in der wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage eines Induſtriezweiges nicht begründet find, die 
Konkurrenzfähigkeit deſſelben auf dem Weltmarkte ernſtlich ge⸗ 
fährden können, gewiß Recht, obwohl hierbei doch nicht zu über⸗ 
ſehen iſt, daß die Folgen eines Rückganges der Ausfuhr in 
ſolchem Falle durch Verminderung der Arbeitsgelegenheit ſehr 
ſchnell auf die Arbeiter ſelbſt zurückfallen und zur 
Wiederermäßigung der Löhne führen würden. Aber am 
allerwenigſten ſollte aus den Kreiſen der weſtfäliſchen Eiſen⸗ 
induſtrie eine Klage über die Beeinträchtigung des deutſchen 
Exports durch „Lohnſteigerungen ohne innere Berechtigung“ er⸗ 
hoben werden. Größere Arbeitseinſtellungen find in dieſer 
Induſtrie ſeit Jahren nicht vorgekommen; die Abnahme der 
deutſchen Eiſenausfuhr iſt auch lange vor dem großen Berg⸗ 
arbeitetausſtande eingetreten, fie hat ſich namentlich im vergan⸗ 
genen Jahre fühlbar gemacht. Ueber die Urſachen dieſes Export; 
Rückganges kann auch gar kein Zweifel beſtehen, er iſt im 
Weſentlichen auf die Preisſteigerungen zurückzuführen, welche 
die verſchiedenen Kartelle für Roheiſen und Materialeiſen, ohne 
gebührende Rüdfiht auf die Weltmarktspreiſe, vorgenommen 
haben; die Beſchwerden der Walzwerke, der Drahtwerke, der 
Eiſenwaarenfabrikanten kommen fämmtlich auf dieſelbe Anklage 
gegen dieſe Kartelle hinaus. Die Dortmunder Handelskammer 
ſelbſt liefert in ihren Jahresberichten das vortrefflichſte Materlal 
für dieſe Anklage, indem fie zum Beiſpiel triumphirend nach⸗ 
weiſt, wie unter dem Einfluß der Kartelle die Roheiſenpreiſe 
in Deutſchland weit erheblicher als anderwärts geſtiegen ſeien. 
Statt den jedenfalls erfolgloſen Verſuch zu machen, die Schuld 
an dem ſeit anderthalb Jahren andauernden Rückgange des 
deulſchen Eiſenexports dem im Mai d. J. ausgebrochenen Streik 
der Bergleute zuzuſchieben, ſollten deshalb die kartellirten Eiſen⸗ 
industriellen des Dortmunder Bezirks lieber in ſich gehen und 
ihre Preistreibereien einſtellen, die in der That eine ernſtliche 
Bedrohung mancher wichtiger Exportzweige in ſich ſchließen. 

— Aus den Reichslanden wird berichtet: Bisher verhielt 
man ſich dem angekündigten Kaiſerbeſuch gegenüber ſeitens 
der Bevölkerung immer noch ziemlich ſkeptiſch, weil derſelbe be⸗ 
reits wiederholt mit Beftimmtgeit in Ausſicht geſtellt und dann 
immer wieder abgeſagt worden war. Nunmehr iſt jedoch ſeitens 
des Hofmarſchallmtes die amtliche Benachrichtigung hierher ge⸗ 
langt, daß der Kaiſer am 21. d. M. in Straßburg eintreffen 
werde. Die Abfahrt von Liebenſtein in Thüringen erfolgt am 
20. und die Ankunft in Straßburg Vormittage gegen 10 Uhr. 
Der Einzug geſchieht vom Bahnhof her durch die Küßſtraße, den 
Alten Weinmarkt, Hohenſteg, Mezzergaſſe, Broglieplag nach dem 
Kaiſerpalaſt. Das Programm Für den Aufenthalt des Kaiſer⸗ 
paar«s im Reichslande iſt bereits feſtgeſtellt, es lautet, ſoweit 
bis jetzt bekannt geworden, im Weſentlichen wie folgt: Nach 
dem Einzuge nimmt der Katſer die Vorſtellung der dazu befoh⸗ 
lenen Perſonen entgegen; es find dies die Generäle und Regie 
ments Kommandeure, das Ministerium, die Bezirkspräſidenten, 
der OberlandesgerichtsPräſident und Oberſtaatsanwalt, die 
Spitzen der Straßburger gelſtlichen und weltlichen Behörden, 
das Präfivtum des Landes: Ausſchuſſes, der Stadtrath. Dann 
findet Parade der Straßburger Garniſon ſtatt, woran ſich ein 
Feſteſſen ſchließt. Den Abend wird ein von der Stadt Straß⸗ 
burg dem Kaiſerpaar zu Ehren gegebenes Feft ausfüllen, wozu 
der Stadtrath bereits unbeſchraänkte Mittel bewilligt hat. Am 
folgenden Tage unternimmt das Kaiſerpaar vorausſichtlich einen 
Ausflug nach Zabern, um von dort die wunderbar gelegene 
Ruine Hohbarr zu beſteigen, wo die Stadt Zabern die Honnkurs 
macht. Am Nachmittag erfolgt die Rückkehr nach Straßburg; 
hier verſammelt das Kaiſerpaar in den Räumen des Kaiſer⸗ 
palaſtes die höchſten Kreiſe der Geſellſchaft. Am 23. August, 
früh, brin zt ein Extrazug die kaiſerlichen Herrſchaften nach Metz 
und von da nach erfolgter Grundſteinlegung des Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmals noch am ſelben Tage nach Münſter in Weſiſalen. 
— Wie verlautet, hat Kaiſer Franz Joſef unſerem 


Kaiſer eine ſehr große Freude bereitet, indem er ihm ſechn 1 
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herrliche Rappen, die am Dienſtag bereits in den Dienſt 
eſtellt worden find, verehrte. Unſer Kaiſer hat für das koſt⸗ 
Er Geſchenk feinem Laiferlihen Freunde feinen herzlichſten 
Dank ausgeſprochen. Weiterem Vernehmen nach hat Kaiſer 
Franz Joſef als Chef dem Kaiſer Franz⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment eine große Trommel gewidmet. 


— Im Kreiſe Halberſtadt⸗Oſchersleben beginnt ſich 
ſeit der letzten Reichstagswahl ein friſches Leben zu rühren. 
Man ſchreibt dem „B. T.“ aus Oſchersleben: In Folge einer 
Einladung liberaler Männer traten am Sonntag, 11. Auguſt, 
über 100 Perſonen hier zur Gründung eines deutſch⸗freiſin⸗ 
nigen Vereins zuſammen. Die Konftituirung des Bereins 
wurde alsbald vorgenommen und ein Vorſtand, beſtehend aus 
neun Herren, gewählt; als Vorſitzender ging Malzfabrikant 
Heinrich Warnecke aus der Abſtimmung hervor. Durch Ein 
zeichnung in eine herumgereichte Liſte traten 108 anweſende 
Herren dem neugegründeten Verein bei; bis jetzt iſt die Mit⸗ 
gliederzahl auf 230 Perſonen angewachſen. — Jedenfalls iſt 
die Stimmung hier und in der Umgegend der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei durchaus günftig, und das haben mit ihrem Kartellbruch 
die Ronfervativen gethan, denn jetzt, da ein konſervativer Abge⸗ 
ordneter für den Reichstag, — wenn auch nur auf einige Mo⸗ 
nate gewählt iſt, — raffen ſich die wirklich liberalen Männer 
auf, um zu zeigen, daß hier noch freie, unabhängige Männer 
find und kein Platz für konſervative Liebedieneret if. Wenn 
bis zur nächſten Wahl tüchtig gearbeitet wird, ſo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß der Kreis für den Freiſinn erobert wird; 
denn wie hier ſo kommen überall im Kreiſe die freifinnigen 
Ideen zum Durchbruch. Eine Anzahl Nationalliberale haben 
durch Beitritt zum freifinnigen Verein bewieſen, daß fie fi 
von einer Partei abwenden, die ſich heute an die Wand drücken 
läßt, um ſich morgen durch eine Frühſtückseinladung wieder vers 
ſöhnen zu laſſen. 


— Bei der Anweſenheit des Erzbiſchofs Crementz von 
Köln in Remſcheid ſind, wie bereits kurz gemeldet, Tumulte 
und Ausſchreitungen vorgekommen, welche durch die ſeit 
längerer Zeit in jener Gegend herrſchende Spannung zwiſchen 
Katholiken und den Anhängern des Paſtors Thümmel herbei⸗ 
geführt worden waren. Katholiſche Blätter legen dem Vorfall 
eine größere Beachtung bei als er verdient, und verlangen vom 
Staate entſcheidende Schritte, um der Wiederkehr ſolcher 
Der ultramontanen „Köln. Volksztg.“ 


hörte: „Hoch lebe der Thüm⸗ 
Bewohner der Häuſer in 


Dort hatte ſich der Janhagel eee und ar den 
zbiſchof Angeſichts der in Prozeſſton aufgeſtellten katholiſchen Ger 
meinde mit einem fürchterlichen Gejohle und wüſten T 
man Hochrufe auf Thümmel und die gemeinſten Schimpfworte auf 
as 


Wiſſenſchaft und Leben. 

Die außergewöhnlich große Aufmerkſamkeit, welche der dies⸗ 
jährige Anthropologen⸗ Kongreß erregt hat, erklärt ſich weder 
durch die wiſſenſchaftliche Bedeutung der behandelten Fragen, 
noch durch die Fruchtbarkeit, welche ihn neben die beſten ſeiner 
Vorgänger ſtellt, ausreichend. Was ihm eine hervorragende 
Beachtung erzwingt, iſt vielmehr die lebhafte Beziehung, welche 
die anthropologiſche Wiſſenſchaft allmählich zum praktiſchen Leben 
genommen hat, und von der die diesmalige Zuſammenkunft der 
Anthropologen in ganz beſonderer Weiſe Kunde gab. Die Er⸗ 
gebniſſe der anthropologiſchen Wiſſenſchaft beginnen Bedeutung 
zu gewinnen für die internationale Politik und für den öffent⸗ 
lichen Unterricht. Daß ſie ſich der Thatſache dieſer Bedeutung 
nicht länger verſchließen können, empfinden nunmehr auch die⸗ 
jenigen, welche den Fortſchritt der anthropologiſchen Wiſſenſchaft 
im Grunde nur mit Mißvergnügen oder wenigſtens mit Miß⸗ 
trauen ſehen. Selbſt die „Kreuzzeitung“ wird der Bedeutung 
der in Wien gehaltenen Vocträge und überhaupt der anthropo⸗ 
logiſchen Forſchung in ziemlichem Grade gerecht, woran natürlich 
durch den Umſtand nichts geändert wird, daß ſie dies thut, 
ohne es zu wollen, ja, zum Theil wenigſtens, ſogar ohne es zu 


en. 

„Anthropologie und Nationalität“, „Anthropologie und 
Darwinismus“ find unter den behandelten Gegenſtänden die 
beiden an Wichtigkeit und Tragweite hervorragendſten. Wir 
widmen dem erſteren Thema, das bereits gebührende Beachtung 
gefunden hat, nur einige kurze Bemerkungen, welche durch das 
obengenannte Blatt hervorgerufen ſind und darthun, wie das 
tempora mutantur nos et mutamur in illis ſelbſt für dieſe 
einſeitige Vorkämpferin des hiſtoriſch Berechtigten gilt. In der 
anderen Frage werden wir das feudal⸗orthodoxe Blatt in der 
Geſellſchaft der Ultramontanen und anderer Parteigänger des 
Dogmas und Anhänger des Ueberlieferten wiederum antreffen 
und zwar in dem Bemühen begriffen, das ſoeben gemachte Zu⸗ 

eſtändniß durch ein paar kräftige Streiche wider den Geiſt des 
ortſchritts wettzumachen. n 

Die Anthropologie iſt zu dem Ergebniſſe oder, wenn man 
will, Geſtändniſſe gelangt, daß die körperlichen Merkmale 
der Nationalität eine weniger bedeutende Rolle ſpielen, als 
man früher annahm; je weiter wir in der Geſchichte nach 
vorwärts gehen, um jo weniger rein prägen die urſprünglich 
ſcharf trennenden Merkmale ſich aus. Da wendet die „Kreuzztg.“ 
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den Herrn Erzbiſchof berausbörte. Glücklicherweiſe war der Kirchplatz 
ganz umfriedigt und die zu demſelben führenden Thore zeitig ge⸗ 
ſchloſſen, jo daß wenigſtens die innere kirchliche Feier ungeſtört vor 
ch gehen konnte. ür den Abend hatte die Polizei die zum katho⸗ 
iſchen Geſellenhaus führende Straße abgeſperrt. on jeder äußern 
öffentlichen Ovation hatten die Katholiken Abſtand genommen, dafür 
aber eine Feſtfeier im großen Saale des Geſellenhauſes veranſtaltet, 
das ſchräg gegenüber der Kirche liegt. Abends nach 8 Uhr wurde der 
Herr Erabiſchof vom Kirchenvorſtand und Komitee ⸗ Mitgliedern mit 
einer Anzahl Lampionträgern dorthin abgeholt und nach glänzend 
und ungeſtört verlaufener Feſtlichleit in derſelben Weiſe wieder 
ins Pfarrhaus zurückbegleitet. Kaum hatte er etwa vier bis fünf 
Schritte in den Hausflur hineingemacht, als über die Köpfe der Be⸗ 
gleitenden hinweg ein ſchwerer Gegenſtand in den Hausflur hineinge⸗ 
ſchleudert wurde, der ſich als ein Pferdefuß herausſtellte. Man achtete 
aber nicht weiter darauf und kehrte nach der Verabſchiedung ins Ge⸗ 
ſellenhaus zurück, wo die Katholiken noch fröhlich zuſammenblieben. 
Nach einiger Zeit aber wälzte ſich eine fanatiſch aufgeregte Menſchen⸗ 
maſſe ſowohl gegen das Geſellenhaus als auch gegen das Pfarrhaus 
bin, in Toben und in den wüſteſten Hochrufen auf Thümmel und 
Schimpfworten auf den Erzbiſchof ſich gegenfeitig überbietend. Die 
Lage wurde höchſt bedenklich. Die Kathokiken konnten das Geſellen⸗ 
baus nicht verlaſſen. Dankend muß einerſeits das Verhal ten der 
Polizei anerkannt werden, die alles aufbot, um den Platz wieder zu 
ſäubern; andererſeits verdienen aber auch die Katholiken alles Lob, 
weil ſie trotz den ſchmählichſten Vorgängen ihre Ruhe nicht verloren. 
ym ſchen ſpielten fih in den benachbarten Straßen die erregteſten 

zenen ab. Sämmtliche Läden waren geſchloſſen, die Polizei mußte 
wiederholt mit blanker Waffe die Straßen ſäubern. Sehr empfunden 
wurde, daß der hieſigen Polizei keine berittenen Schutzleute oder Gen⸗ 
darmen zur Verfügung ſtanden. Ueber das Benehmen des geiſtigen 
Urhebers der ganzen Bewegung, der ſich unter den Vollsmaſſen bewegte 
und die Ovationen des rohen Pöbels entgegennahm, enthalten wir uns 
jeder Bemerkung. 

Man wird zunächſt weitere Berichte von anderen Seiten, 
die weniger Partei find, abwarten müſſen, um über die Be 
deutung dieſer Vorgänge urtheilen zu können. Wenn das 
Zentrumsorgan an die immerhin bedauerlichen Ausſchreitungen 
eines Pöbelhaufens ernſte Mahnungen an die Staatsbehörde 
knüpft, die Verh'etzung der Staatsbürger gegen einander nicht 
länger zu dulden, fo kann man wohl erwarten, daß es von fetzt 
an auch der Beschimpfung Andersdenkender in dem eigenen Lager 
entichieden entgegentritt. Bisher haben wir noch in keinem 
Blatte des Zentrums einen Tadel über die Rohheiten 
gefunden, mit denen der Abgeordnete Lieber kürzlich in der 
Katholikenverſammlung zu Neuſtadt das Andenken Giordano 
Brunos unter dem Jubel der Verſammlung beſchimpft hat. 

— Aus Kiel, 13. Auguſt, wird geſchrieben: Die kaiſer⸗ 
liche VDacht „Hohenzollern“, Kommandant Kapitän z. S. von 
Arnim, lief geſtern Abend noch zu ſpäter Stunde aus Wilhelms⸗ 
haven ein und machte dem Schloſſe gegenüber an Boje 8 feft. 
Das Fahrzeug wird jetzt einer gründlichen Reinigung unter⸗ 
worfen und dann für die im nächſten Monat nach dem Mittel⸗ 
meer gehende Fahrt ausgerüſtet werden. — Der neue Panzer 
„Siegfried“ liegt jetzt vor der Germaniawerft und fällt jedem 
Beſucher ins Auge, denn da er ſelbſtverſtändlich noch ohne Ar⸗ 
tillerie und überhaupt ohne jede weitere Ausrüſtung iſt, fo liegt 
er ſehr hoch über Waſſer und gleicht viel mehr einer Arche 
Noah als einem Schiffe. Wenn dieſer neue Küſtenvertheidiger 
voll ausgerüſtet ift, fo werden feine plumpen Maſten nicht mehr 
fo ſtark auffallen, da aber das ganze Oberdeck überbaut iſt, fo 
wird der Charakter des Archenartigen bleiben. 

— Eine ſeltſame Mittheilung erhält die „Lib. Korr.“ aus 
Düſſeldorf. Einer dortigen Schützenkompagnie ſoll es ver⸗ 
boten worden ſein, eine Fahne mit dem Bilde Kaiſer Fried» 
richs zu führen. Die „Lib. Korr.“ berichtet darüber: 


Aber als das, was der Nationalitätsidee eine ſeſte 


nun ein: 
Grundlage giebt und ſomit den nationalen Standpunkt kräftig 
begründet, bleibt doch die Sprache; und wenn die Nationalitäts⸗ 
idee ohne Werth iſt in den Naturwiſſenſchaften, jo hat fie 
dafür um fo größere Bedeutung in den hiſtoriſchen Willen, 
ſchaften und in der wirklichen Völkergeſchichte. 

Der Kern dieſer Ausföhrung iſt richtig: die Nationalität 
hängt von der Sprache ab, von der wandelbaren Sprache und 
nicht von der feſtſtehenden Abſtammung. Es iſt ein erfreulicher 
Fortſchritt, daß das nun auch die „Kreuzztg.“ ſagt. Hoffentlich 
unterläßt fie nicht, die Konſequenzen zu ziehen. Für die ſoge⸗ 
nannte Judenfrage ergiebt ſich die Folgerung von ſelbſt. Wie 
haltlos erſcheint chauviniſtiſcher Hochmuth vor der Erwägung, 
daß die Völker im Grunde nur getrennt find durch die ver⸗ 
ſchiedenen Namen, die ſie den Dingen geben. Auch an unſere 
ſo nahe ſprachliche Verwandtſchaft mit den Engländern darf 
angeſichts des in beſtimmten Kreiſen für „national“ geltenden 
Engländerhaſſes erinnert werden. 

Das andere Thema aber „Anthropologie und Darwin smus“ 
giebt der „Kreuzztg.“ Gelegenheit zu dem Beweiſe, daß fie 
trotz des gelegentlichen Anerkenntniſſes einer Leiſtung der 
Forſcher doch an ihrem Widerſtande gegen diejenigen Ergebniſſe 
der Forſchung feſthält, welche den Einklang des Menſchen mit 
feiner Beitimmung, wie fie ihn von ihrem engherzigen Stand⸗ 
punkte zu verſtehen vermag, ſtören könnten. Sie und mit ihr 
um die Wette die Organe des die „Umkehr der Wiſſenſchaft“ 
predigenden Klerikalismus rühmen jetzt Virchow, daß er den 
Darwinismus endgiltig vernichtet habe. Das hierin enthaltene 
Zugeſtändniß, daß alle früheren großſprecheriſchen Worte von 
einer ſolchen längſt und hundertfältig geſchehenen „Vernichtung 
eitles Bramarbaſiren waren, ſoll deswegen nicht urgirt werden, 
weil es ſich bei den Strenggläubigen beider Lager hier in der 
Hauptſache nicht um ein Nicht ⸗ begreifen » Wollen, ſondern 
offenbar um ein ehrliches Nicht⸗Begreifen handelt. Es iſt daher 
hier eine einfache Darlegung des Sachverhalts weit eher als 
eine fittlich entrüſtete Pol mik am Platze. 

Vor fünfzehn Jahren waren glühende Bekenntniß und 
Propagandaſchriften für den Urſprung des Menſchen aus dem 
Thierreich an der Tagesordnung. Eine Hypotheſe wurde als⸗ 
bald für eine Thatſache ausgegeben und ſogar zu einem Glau⸗ 
bensartifel erhoben. Auch Haͤckel trat mit einer dogmatischen 
Starrheit nicht bloß für die Grundbehauptung, ſondern auch 


77S EEE 
— 7 5 ar u BETT 


In Düſſeldorf bildete fih aus den beſſer fituirten Kreiſen der 
dortigen Bürger bei dem Sebaſtianus⸗ Schützenverein eine Kaiſer 
Friedrich⸗Kompagnie, welche im verfloſſenen Monat beim Schützen⸗ 
fefte Aufſeden durch ihre kleidſame Tracht — Jägerkogum des Kalierd 
— insbeſondere aber durch ihre prachtvolle und werthvolle Sammetſahne 
mit dem Bilde Kaiſer Friedrichs erregte. Dem Vereine iſt nun plötz⸗ 
lich unterſagt worden, die Fahne mit dem Bilde des Kaiſers zu 
führen, und zwar weil hierzu eine beſondere Genehmigung von Berlin 
erforderlich, weiche der Verein nicht erhalten. Bei der Einweihung der 
Fahne, welche mit großer Feſtlichkeit in der Tonhalle geichab, waren 
von Seiten des Oberbürgermeiſters und anderer hochgeſtellter Perſonen 
die Nägel eingeſchlagen worden. Wie es beißt, ſoll das Verbot durch 
das Schreiben eines Bürgers nach Berlin erfolgt ſein. Ueber den In⸗ 
halt des Schreibens wird verſchieden geſprochen. Thatſache iſt, daß das 
Führen der Fahne von Berlin aus unteriagt wurde. 

Man darf auf die Aufklärung dieſes Vorganges, die hof⸗ 
fentlich nicht lange auf ſich warten laſſen wird, ge'pannt fein. 
In Fulda beginnen am 20. Auguſt die Konferenzen 
der preußiſchen Biſchöfe. Dem „Frankf. Journ.“ wird 
über die Vorbereitungen hierzu geſchrieben: 

Zur Theilnahme find bis jetzt angemeldet: Dr. Krementz, Erz⸗ 
biſchof von Köln, Dr. Dinder, Erzdiſchof von Poſen⸗Gneſen, Dr. Roos, 
Erzbiſchof son Freidurg, Dr. Kopp, Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. 
Sommerwerck gen. Jacobi, Biſchof von Hildesheim, De. Korum, Biſchof 
von Trier, Dr. Hoeting, Biſchof von Osnabrück, Dr. Thiel, Biſchof 
von Ermland, Dr. Redner, Biſchof von Kulm. Da die Diözeſe Mün⸗ 
ſter gegenwärtig obne Oberhirten iſt, wird das dortige Vomtapitel 
wohl einen Delegirten ſenden; die Diözeſe Limburg wird diesmal höchſt 
wahrſcheinlich von einem anderen Biſchof reſp. Delegirten vertreien fein, 
da der Biſchof Or. Klein auf den Rath der Aerzte nach ſeiner längeren 
Kur in Bad Salzſchlirf noch eine vierwöchentliche Nachkur gebrauchen 
wird Auch in dieſem Jahre werden die Verhandlungen ſtreng geheim 
geführt werden. Denſelben geht ein feierlicher Gottesdienſt in der 
Domkirche voraus, zelebrirt von dem Erzbiſchof von Köln, welcher bei 
den Berathungen auch den Vorfitz führen wird. 

— Die „Stat. Korr.“ macht über die Zwangsverſteige⸗ 
rungen in Preußen während der Jahre 1881 bis 1888 fol⸗ 
gende Angaben: 

Die Zahl der beendeten Zwangsverſteigerungen betrug 1881 17 473, 
1882 16 197, 1883 13573. 1884 10 528, 1835 10 309, 1886 10 500, 
1887 10 233 und 1888 10 050. Die Abnahme war alſo dis 1884 ſehr 
ſtatk, ſeitdem aber nur unbeträchtlich. In dem Gebiete der neuen | 
Subhaſtationsgeſetzgedung hat ſich, abgeſehen von dem erſten Jahre, 
das eine Herab minderung um 26,7 Proz. zeigte, eine Abnahme über» 
haupt nicht feſtſtellen laſſen, denn die betreffenden Zahlen der letzten 
5 Jahre lauten hier 7868, 8118, 8529, 8433 und 8324, wogegen in den 
vethällnißmäßig kleinen, landwirthſchaftlich wie induſtriell üderwiegend 
günſtig geſtellten Gebieten anderer Geſetzgebung (Rheinland, Heſſen) 
die Zahlen eine ſtetige Abnahme (2660, 2191, 1971, 1800, 1726) zeigen. 
Bei der betr. Erhebung find die Grundſtücke, welche hauptſächlich zur 
Land» oder Forſtwirthſchaft dienen, noch beſonders gezählt, und bier | 
ergiebt ſich, daß die Zahl dieſer landwirthſchaftlichen Grundſtücke an 
der Abnahme nicht betheiligt iſt, vielmehr ſeit Jahren nur unweſentlich 
ſchwankt. Der Antheil der ländlichen Liegenſchaften an der Geſammt⸗ 
zahl der ſubhaſtirten Grundſtücke betrug 1881 56,40 Proz. ſank dann 
1882 auf 52,99 Proz. und 1883 auf 52,77 Proz., um darauf ſtetig zu 
ſteigen, bis er 1888 59,13 Proz. ausmachte. Daß an den Zwangsver⸗ 
ſteigerungen immer mehr größere Grundſtücke detheiligt find, ergiebt 
ſich aus der Summe der verſteigerten Fläche, die 1884 79268 Hektar, 
1885 88 067, 1886 108459, 1887 114088 und 1888 118579 Hektar 
detrug. Sieht man von dem jedenfalls nicht ſehr bedeutenden Antheil 
der ſtädtiſchen Grundſtücke an dieſem Flächeninhalt ab, jo ergiebt ſich, 
vaß der Durchſchnittsumfang der verſt gerten Befigungen, der 1881 nur 
10,85 und 1884 13,83 Heitar betrug, ſich 1888 auf 19,97 O böbt 
hat. Der Grundfteuerreinertrag il nich! in dem gleichen Maße ges 
fliegen; er betrug 1883 681972, 1885 823 585, 1887 1059173 und 
1888 1 028 831 Mk. Der Gebäudeſteuernutzungswerth iſt von 7902 346 
Mark im Jahre 1881 auf 3 057 584 Mk. im Jahre 1888 zurückgegangen, 
woraus wir auf Die günflige Lage des ſtädtiſchen Grundbeſitzes ſchließen 
können. Nach wie vor iſt der Antheil der öſtlichen Provinzen an dem 
Subhaſtationen beträchtlich. Im Oderlandesgerichtsdezirk Poſen gelang: 
ten 22 126 Hektar, in den Bezirken Breslau 20 399, Marienwerder. 


für! das ein, was er in die Lücken hineingeſchoben hatte. Nichts N 


derlei hört man heute mehr. Die ſtrenggläubigen Gegner der 
Entwickelungslehre glauben daraus folgern zu dürfen, der Dar⸗ 
winismus ſei wiſſenſchaftlich abgethan. Die Schlußfolgerung iſt 
einigermaßen naiv, vielleicht muß ſie auch als ein Zeichen an⸗ 
geſehen werden, wie wenig Dogmatik und unbeeinflußte For⸗ 
ſchung einander verſtehen. Der Sachverhalt iſt, daß kaum noch 
ein Mann der Wiſſenſchaft dem Darwinismus unbedingt feind⸗ 
lich gegenüber ſteht, und daß die jetzige Arbeit darauf gerichtet 
iſt, allenthalben den Gewinn aus der neuen Hypotheſe und den 
Erklärungswerth der alten Lehre gegen einander abzuwägen. 
Diejenige Annahme, welche die größere Zahl von Erſcheinungen 
erklärt, und zwar lückenlos und vielfach zwingend, wird die 
andere überwinden und ſchließlich als die unbeſtrittene gelten. 
Dem wird auch Virchow zuſtimmen. Man beachte übrigens, 
daß Virchow nur als Anthropologe ſprach, und daß von den Wiſſen⸗ 
ſchaften, welche hier zuſammen die Entſcheidung abgeben, die 


Anthropologie nur eine iſt. Noch ſteht die Entſcheidung aus, 
1 


aber der Erfolg der Darwinianer iſt im Wachſen. i 
Die anthropologiſche Wiſſenſchaft ſteht den Fragen, die wir 
im praktiſchen Leben oft nach Liebe oder Haß oder doch mit 
einer Voreingenommenheit des Verſtandes urtheils beantworten, 
mit der Kühle höchſter Objektivität gegenüber. Umſo unabweis⸗ 
barer aber find ihre Ergebniſſe, umſomehr müſſen wir uns ge⸗ 
wöhnen, unſerem täglichen Meinen und Streben von ihr den 
Inhalt, die Richtung weiſen zu laſſen. So wenig daher unſer 
Auge unter den realen Umſtänden ſchon den Standpunkt jenſeits 
des Nationalen finden kann, von welchem der Anthropologe das 
Völkertreiben in einem rein menſchlichen Lichte ſchaut, fo gewiß 
muß doch unſer Ziel durch die Erkenntniß beſtimmt ſein, daß 
außer der Sprache nichts vorhanden iſt, was die Nationen dem 
Weſen nach und für alle Dauer trennt. Ihre einſtweilige Zus 
rückhaltung gegen den Darwinismus giebt den Forderungen, 
welche die Anthropologie an Unterricht und Erziehung poſitiv 
ſtellt, ein verſtärktes Gewicht und würde ihre ſchließliche Zu⸗ 
ein zu der Entwickelungslehre um fo bedeutungsvoller 
machen. \ 
Es geht mit den Wiſſenſchaften ein Rangwechſel vor. Un⸗ 
ſere Werthſchätzung der für das Leben, für Staat und Geſell⸗ 
ſchaft fo wenig brauchbaren Wiſſenſchaften nimmt ab, und: wir 
weiſen denjenigen ihrer Schweſtern die höhere Stelle an, welahr 
die innige Beziehung zum Leben beſitzen oder gewinnen. 
* 


niß der Berathungen Bezug hatte. 


10 beg, Königsberg 16368 Verlin 12493 und Stettin 11 455 Hektar 
dur Verſtelgerung. fo dez alio 


auf die öſtliche Hälfte des Staates % 
der gesammten verſteigerten Fläche entfallen; die vier Grenzprovinzen 
e dee 4 des fubhaftirten Flächeninhalts, während ſie nur $ der 
Geſammtfläche des Staates umfaſſen. 

Frankreich. 

* Paris, 13. Auguſt. Obwohl die Verhandlungen des 
Staatsgerichtshofes in geſchloſſener Verſammlung nach ges 
jeglicher Vorſchrift geheim gehalten und vor Allem der Preſſe 
nicht mitgetheilt werden ſollten, weiß man heute genau, was 
ſich geſtern im Luxembourg zutrug. Die Mitglieder der Rechten 
übertraten das Gebot und weihten die auf den Gängen lauſchen⸗ 
den Reporter in alle Vorgänge ein wie Leute, die ihnen gänz ⸗ 
lich fremd find. Zuerſt gab Baragnon eine Erklärung ab, die 
er ſelbſt der Preſſe zuſtellen ließ und welche auf das Geheim ⸗ 
Darnach iſt dieſes nicht 


mehr berechtigt, ſeitdem die Anklage öffentlich motivirt wurde, 
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er ſich an eine 


nicht müde wird, 
RNuſſifizirung der Oftfeeprovingen zu machen, theilt mit 


ftatt nur in den Aktenſtücken, die zur Vertheilung gelangten, 

und will Herr Baragnon vor dem Lande, nicht vor dem Staats⸗ 
gerichtshofe allein die Verantwortung übernehmen. Dann er⸗ 
griff Buffet das Wort, um mit feierlichem Ernſte auf mehrere 

Abweichungen zwiſchen der gedruckten und der frei vorgetragenen 

Anklage hinzuweiſen. So heißt es in der erſteren, 

das Attentat wäre 1886 und 1887 ſchon erkenntlich 

geweſen, in der letzteren wurde es auf 1888 und 1889 

verlegt. Präfident Le Royer erklärte dies und Anderes 

durch Druckfehler, die überall vorkommen können. In einer 

langen Rede führt hierauf der Rechtsgelehrte Oscar de Vallse 

aus, daß und warum der Staats gerichtshof nicht kompetent ſei 

und nicht über Boulanger zu Gerichte ſitzen dürfe. Die Un⸗ 

terſuchung, wie langwierig ſie auch war, lieferte keinen Anhalt 

zu der Anklage auf ein Attentat. Alles, was man zu Tage 

förderte, war politiſches Geſchwätz und Kleinigkeitskrämerei. 

Hat General Boulanger ſich wirklich gegen die Ehrlichkeit als 

Minister vergangen, jo hatte die Kammer ihn zu richten. Der 

Staatsgerichtshof kann nur einberufen werden, um ſich mit 

einem greifbaren, nachweislichen Attentat zu beſchäftigen. Wenn 

man ihm noch weitere Befugniß zuerkennen wollte, ſo mußte 

dies durch ein beſonderes Geſetz geſchehen, wie unter der Juli⸗ 

Monarchie, als im September 1835 die Grenzen des Atten⸗ 

tates durch ein Geſetz erweitert wurden. Hier führte der Red⸗ 

ner die Definitionen bekannter Juriſten an, die ſich mit dem 

Begriffe eines Attentates befaßt haben, um daran abermals 

die Verſicherung zu knüpfen, was General Boulanger that und 

geſchehen ließ, ſei nicht in dieſe Kategorie zu reihen. Man 

verfiel auch erſt hinterher darauf, als das Bedürfniß, Hand an 

ihn zu legen, ſich fühlbar machte. Nicht einmal über ein 

Komplott dürfte der Staatsgerichtshof zu Gerichte figen, noch 

weniger über Beſtechungsverſuche, Amtsveruntreuung und ans 

dere Vergehen, von denen ſich Spuren nachweiſen ließen. An 

der nun folgenden Verhandlung betheiligten ſich die Senatoren 

Lenodl und Franck Chauveau im Sinne der Anklage, Lacombe, 

Buffet und Baragnon in demjenigen der Inkompetenz⸗Erklärung, 

welche von de Kerdrel, Baragnon, Guibourd, Dolſol, Oscar 

de Vallse, Grandperret, Clement, Lacombe, Le Guen unterzeich⸗ 

net, von Baragnon verleſen wurde. Dieſelbe ſtellt die Thatſache 

auf, daß kein Attentat vorliege und die übrigen den Ange ⸗ 

klagten zur Laſt gelegten Vergehen nicht vor einen Staatsge⸗ 

richtshof gehören: folglich möge ſich die Verſammlung ihres 
Auftrages begeben und den Generalſtaatsanwalt beſcheiden, daß 

andere Gerichtsbarkeit wende. Senator Trarieu 
erhob ſich gegen dieſe Schlußanträge und man beſchloß mit 210 
gegen 51 Stimmen, d. i. die ganze Linke einmüthig gegen die 
Rechte, die Frage der Kompetenz im Verlaufe des Progeſſes zu 
löſen, was ſoviel heißen wollte, als die Majorität beſtehe auf 
der Kompetenz des Staatsgerichtshofes. Die Rechte hatte etwas 
Anderes, einen in der Form ſchrofferen Beſcheid, erwartet und 
war doppelt mißmuthig, weil die Sitzung ſofort aufgehoben 
wurde und ſie den geplanten feierlichen Rückzug nicht ausführen 
konnte. Um aber doch eine kleine Kundgebung zu veranſtalten, 
beſchloß ſie, was bereits vorausgeſehen war, heute von der 
Sitzung des Staatsgerichtshofes fernzubleiben. In der heutigen 
Sitzung des Staatsgerichtshofes verlas denn auch der Präfident 
Le Royer nachſtehendes Schreiben: „Herr Präſident! Wir 
hatten von dem Staatsgerichtshofe verlangt, daß er vor allen 
anderen Fragen ſeine Kompetenz erörtere. Die Malorität hat 
uns dies verweigert. Ueberzeugt, daß wir nicht kompetent find, 
habe ich die Ehre, Ihnen in meinem eigenen und im Namen 
der 52 maren meiner Motion zu erklären, daß wir an 
den Berathungen des Staatsgerichtshoſes über den Prozeß ſelbſt 
nicht Theil nehmen können. Ich bin mit Ehrfurcht u. |. w. 
de Kerdrel! Sodann ſchlug Herr Le Royer vor, entsprechend 
dem Requiſttorium das Komplott, das Attentat und hierauf die 
Unterſchlagungen zu prüfen. Caſabianca wollte mit dem Attentat 
auch die Kompetenzſrage erledigen laſſen, allein Berenger ber 
antragte, daß die letztere vorerſt gelänt werden follte, und ver⸗ 
trat die Meinung, der Senat jei für das Komplott zufländig. 
p N) 9 

Trotz der Einſprache Wallons, des „Vaters der Verfafung“, 
erklärte ſich der Staatsgerichtshof mit allen gegen ſieben Stim⸗ 


men für kompetent. 
Italien. 


„Nom, 14. Auguſt. Als Folge des zwiſchen Rußland und dem 
Vatſtan beſtebenden Einvernehmens gilt die Ernennung eines polniſchen 
kirchlichen Würdenträgers zum Kardinal im nächſten Konſiſtorium als 
wabrſcheinlich. Zur Kardinalwürde ſoll Rotelli, der päyſtliche Nun⸗ 
tius in Paris, vorgeſchlagen werden zum Dank für defien Anbahnung 
befierer Beziehungen zwiſchen dem Vatikan und Frankreich. 

(Berl. Tagebl.) 3 © 


Rußland und Polen. 
Peter 175 Auguſt. = „Graſhdanin“, welcher 


immer neue Vorſchläge behufs raſcherer 


O 
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großer Genugthuung mit, daß vor einiger Zeit in Dorpat ein 
Kurſus im ruſſiſchen Sprachunterricht eröffnet worden iſt, welcher 
für die Lehrer an den neuen eſthniſchen Volksſchulen beſtimmt 
iſt. Der „Graſhdanin“ verſpricht ſich bei dem bedeutenden Ein⸗ 
fluſſe, welchen dieſe Lehrer auf die efihnifche Bevölkerung üben, 
einen ſehr günfligen Erfolg von dieſem Kurſus. Nachdem auf 
Anordnung des Kurators des Lehrbezieks Dorpat an verſchiede⸗ 
nen Punkten des Landes neue Volksſchulen errichtet ſind, in 
denen ruſſiſcher Sprachunterricht ertheilt wird, find aus allen 
Theilen des Landes ca. 100 Lehrer in Dorpat erſchienen, um 
ſich in dem erwähnten Kurſus in der ruſſiſchen Sprache zu ver⸗ 
vollkommnen. Der „Graſhdanin“ hofft, daß durch die Wirkſam⸗ 
keit der eſthniſchen Lehrer der Idee des Germanismus in dem 
Lande, „welcher zwar überall Niederlagen erlitten habe, aber 
ſich zu unterwerfen nicht gewillt ſei, ein Gegenwicht geboten 
werde.“ Das genannte Blatt wendet ſich neuerdings insbeſon⸗ 
dere gegen die ſtudentiſchen Korps der Eſthländer, Kurländer 
und Livländer an der Dorpater Univerfität und bezeichnet die 
Auflöſung dieſer Korps als durchaus nothwendig; „es ſeien dieſe 
baltiſchen ſtudentiſchen Korps geradezu politiſche Verbindungen, 
welche zum Ziele haben, die ſtudirende Jugend im Geiſte des 
Separatismus und im Widerwillen gegen alles Ruſſiſche zu 
bilden.“ Der „Rizsk. wieſt.“ bringt übrigens eine Nachricht, 
aus welcher hervorgeht, wie die ruſſiſche Regierung auf immer 
neue Maßnahmen gegenüber dem Deutſchthum und ter evange⸗ 
liſchen Kirche ſinnt; danach iſt in Regierungsſphären beſchloſſen 
worden, die Grundſtücke, welche zu evangelischen Kirchen und 
Pfarrämtern gehören und bisher ſteuerfrei waren, Tünftig mit 
Steuern zu belegen. Wie in den Oſtſeeprooinzen dem 
Deutſchthum gegenüber, ſo wendet im Königreich Polen die 
ruſſiſche Regierung dem Polenthum gegenüder unabläſſig 
Ruſſifizir ungs⸗ Maßregeln an. Neuerdings iſt fie be 
ſtrebt, die dortigen Eiſenbahnen, an denen bisher noch 
viele polniſche Beamte angeſtellt waren, immer mehr 
„vom polniſchen Elemente zu ſäubern“. Beſonders bei der zu 
ſtrategiſchen Zwecken errichteten Weichſelbahn wird dahingeſtrebt, 
„da man den polniſchen Beamten im Falle eines Krieges nicht 
trauen dürfe“. Nachdem vor einem Jahre vom Verkehrsminiſter 
gefordert worden war, daß die polniſchen Beamten dieſer Bahn 
entweder durch Schulzeugniß oder Prüfung nachweiſen ſollten, 
daß ſie der ruſſiſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig 
ſeien und ſich nun ergeben hatte, daß dieſe Beamten, mit weni⸗ 
gen Ausnahmen, ſich die genügende Kenntniß der ruſſiſchen 
Sprache angeeignet haben, find neue Maßregeln getroffen wor⸗ 
den, um die polniſchen Beamten zu beſeitigen; es find nämlich 
mit den Verwaltungen von Eiſenbahnen im Oſten des Reichs 
Vereinbarungen dahin getroffen worden, daß ruſſiſche Beamte 
von dort zur Weichſelbahn und polniſche Beamte von dieſer zu 
jenen Bahnen verſetzt werden ſollen. Im Mai d. J. hat ferner 
der Verkehrsminiſter eine Verfügung dahin erlaſſen, daß die 
Beamten an der Weichſelbahn dem Publikum gegenüber ſich 
ausſchließlich der ruſſiſchen Sprache zu bedienen hätten. Dieſe 
Verfügung wird von Eiſenbahn⸗Inſpektoren, Gendarmen x. 
dahin ausgedehnt, daß auch die Beamten unter ſich nur ruſſiſch 
zu ſprechen hätten und daß ebenſo die Inhaber der Bahnhofs⸗ 
Reſtaurationen und deren Perſonal ſich dem Publikum gegen⸗ 
über nur der ruffiihen Sprache bedienen dürften. 


Lokales 
Poſen, 15. Auguft. 


r. Das ſtädtiſche Grundſtück auf dem früheren Kämmerei⸗ 
platze, Ecke der Friedrich⸗ und Marſtall⸗Straße, iſt an den Kaufmann 
Herrn Guſtav Kronthal für 85 000 Mark verkauft und nunmehr die 
Genehmigung der Königlichen Regierung zu dieſem Verkaufe ertheilt 
worden. Es werden auf dieſem Grundſtücke in den deiden nächſten 
Jahren zwei große mehrſtöckige Wohngebäude mit Läden in den Erd⸗ 
geſchoſſen errichtet werden. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeckorps: Zum 1. November d. J. bei der Poſtagentur Bo» 
gu slaw (Bezirk Poſen) die Stelle eines Landbriefträgers mit 510 M. 
Gehalt, 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß und 30 Mark Zuſchu 
Koſten der Dienſtkleidung. — Zum 1. September d. J. deim Magiſtrat 
von Bunzlan die Stelle eines Nachtwächters mit jährlich 360 Mark 
baar, 80— 100 M. Gebühren, freier Wohnung und Feuerungsent⸗ 
ſchädigung. — Zum 1. September d. J. deim Maglſtrat von Görlitz 
die Stelle eines Nachtwachtmanns, mit jährlich 375 M. Gehalt und 
Emolumenten im Werthe von 25 Marl. — Zum 1. Oktober d. J. 
beim Magiſtrat von Liegnitz die Stelle eines Straßenaufſehers mit 
jährlich 1150 Mark Anfangsgehalt, . von 5 zu 5 Jahren um 
150 Mark bis 1500 Mark. — Zum 1. Oktober d. J. beim königlichen 
evangeliſchen Schullehrerſeminar die Stelle eines Schuldieners mit 
648 Mark Gehalt nebſt freier Dienſtwohnung. — Zum 1. November 
d. J. beim Poſtamt Primke nau die Stelle eines Landdriefträgers 
mit 510 Mark Gehalt und 60 Mark Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 
1. Oktoder d. J. deim Eiſenbahn⸗Betriebsamt Poſen die Stelle 
eines Portiers für den Stationsdienſt mit zunächſt monatlich 60 M.; 
nachs Ablauf der Probedienſtzeit und Ablegung der vorgeſchriebenen 
Prüfung 810 Mark Jab resgehalt, welches in 20 Jahren dis auf 1050 
Mark erhöht wird, außerdem wird bei der Anſtellung der geſetzliche 
Wohnungsgeldzuſchuß gewährt, welcher für Poſen jährlich 180 Mark 
beträgt. — Zum 1. Oktober d. J. reſp. zum 1. Januar 1890 auf 

trecke von ei dis Stargard (Eiſenbahnbetriebsamt Poſen 
3 Stellen für den Bahnbewachungs dienſt; zunächſt monatlich je 5 
Mark; nach Ablauf der Probezeit und Ablegung der Prüfung Anſtel⸗ 
lung als Bahnwärter mit 660 Mark Gehalt, welches in 22 Jahren 
bis auf 750 Mark e: höht wird; außerdem wird bei der Anſtellung der 
gefegliche Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Wohnung gewährt. — Zum 
. Januar 1890 beim Kadettenhauſe Wahlſtatt (Kreis Liegnitz) die? 
Stelle des Gärtners auf Zmonatliche Kündigung mit jährlich 600 M. 
nebit freier Wohnung, Heizung und Beleuchtungs materialien im pen⸗ 
fionsfäbigen Werthe von 186 Mark. Im Bezirk des II. Armee⸗ 
korps: Zum 1. Oktoder d. J. bei der Garniſonverwaltung Brom⸗ 
berg die Stelle eines Kaſernenwärters mit jährlich 60 Mart neden 
freier enen und den tarifmäßigen Feuerungs⸗ und Erleuchtungs⸗ 
Materialien; Ausſicht auf Verbeſſerung bis zu 840 Mark. Zum 
1. Oktober d. J. deim Garniſonlazareth Gneſen die Stelle eines 
Hilfskrankenwärters mit einem täglichen Lohne, berechnet nach dem 
Satze von 50 M. monatlich; hierzu freie Wohnung, ſowie Feuerungs⸗ 
und Erleuchtungsmaterial. — Sofort im Bezirk des königlichen Eiſen⸗ 
dahnbetriebsamis Bromberg die Stelle eines Weichenſtellers mit 
67,50 Mark Monatsbeſoldung während der Probezeit; nach deſtan⸗ 
dener Prüfung 810 bis 1050 Jahresgehalt und den tarifmäßigen 


Wohnungsgeldzuſchuß oder an deſſen Stelle freie Dienſtwohnung. — 
Zum 1. Oktoder deim Landraſhsamt Bromberg die Stelle eines 
Kreisdoten mit 810 M. Gehalt, welches bis auf 1050 M. ſteigt, und 180 
Mak Wohnungsgeldzuſchuß. Beim Magiſtrat von Strelno die 
a eines Polizeiſergeanten mit 432 Mark und 75 Marl Wohnungs⸗ 
miethe. 

Erledigte Schullehrerſtelle. Die zweite Lehrerſtelle an der 
kath. Schule zu Zegrze, Kreis Poſen Oſt, mit welcher ein Geſammt⸗ 
ee von 9 art verbunden ift, iſt zum 1. Auguſt d. J. 
zu beſetzen. 

O Der überbaute Uebergang zwiſchen dem Empfangsgebäude 
des Zentralbahnhofes und dem früheren Empfangsgebäude der Märkiſch⸗ 
Poſener Eifenbabn gelangt nunmehr zum Abbruch. Die Abbruchs⸗ 
arbeiten haben geftern begonnen und werden von der Maſchinenfabrik 
ge — Lazarus, welche den Oberbau käuflich erworben 

at, ausgeführ 

* Ein neues Bier. Wie wir erfahren, wird in allernächſter Zeit 
die Dampf⸗Exvort⸗Brauerei von A. Hoecherle in Kulm, die 
jüngſt auf der „Kölner internationalen Ausſtellung für Nahrungsmittel 
und Haus bedarf“ die goldene Medaille für hervorragende Leiſtungen 
erhalten hat, in Poſen eine Filiale ihres Getränkes errichten. 

r. Das große mechaniſche Theater mervelllenx des Herrn 
Hartjen, welches auf dem Neuen Markte errichtet worden iſt und in 
welchem die Vorſtellungen am 13. d. M. begonnen haben, erfreut ſich 
ſeitdem in den Abendſtunden, wo die Vorſtellungen ſtattfinden. eines 
ablreichen Beſuches und lebhaften Beifalls, nicht allein Seitens der 
Jam für welche dieſelben in erſter Reibe beſtimmt find, ſondern auch 

eitens der Erwachſenen, welche ſich beſonders für die mechaniſchen 
Seilſchwenker⸗Automaten ſowie für die vorzüglich gemalten Wandels 
bilder und die brillanten Dekorationen intereſſiren. Das Theater wird 
mit Gas beleuchtet, fo daß von dem während der Vorſtellungen ver⸗ 
dunkelten Zuſchauerraum aus die Gegenſtände auf der lleinen Bühne 
in ſtrahlender Beleuchtung erſcheinen, die nur zuweilen, wenn es z. B. 
bei Eintritt der Dämmerung, bei Monoſcheinbeleuchtung oder dei 
Sturm auf dem Meere ꝛc. erforderlich wird, verſchwindet. Beſonders 
effektvoll in dieſer Beziehung iſt die „malerische Reiſe durch Aflen und 
Afrika“, welche den Zuſchauer mittelſt Anwendung von Wandelbildern 
von Konſtantinopel durch Syrien und Paläſtina nach dem alten Wun⸗ 
derlande Egypten, von da durch das Rothe Meer und die arabiſche 
Wüſte nach Bagdad führt und in Oſtindien endet. Zur Erheiterung 
der lieden Jugend teägt 9 der „Wintermorgen auf der 
Vonau dei Regensburg zur Zeit des Faſchings“ bei, ein durch zahl» 
reiche dewegliche Figuren belebtes Bild, in welchem dieſe Figuren 
ihrer aus gelaſſenen r die Zügel ſchießen laſſen. Die bei⸗ 
den mechaniſchen Seilſchwenker⸗Automaten find kleine Kunſtwerke, 
welche nicht von außen her in Bewegung geſetzt werden, ſondern in 
Folge ihrer überaus kunſtvollen inneren Konſtruktion an dem ſich hin 
und her bewegenden Seile in beſtimmter Reihenfolge ihre gymnaſtiſchen 
Produktionen ausführen. Den Schluß der Vorſtellungen (eine Apo⸗ 
theoſe) bildet eine Pracht⸗Dekoration, welche an die „Undine“ erinnert, 
und inmitten deren die nationalen Helden, Kaiſer Wilhelm I. und 
Kaiſer Friedrich, der große Kurfürſt, Friedrich der Große, Blücher und 
die Generäle aus dem Kriege 1870/71 in bengaliſcher Beleuchtung er⸗ 
ſcheinen. Das Programm der Vorſtellungen enthält außerdem noch 
folgende Nummern: Der Ring der Nibelungen, großes Effekttableaux, 
eine Treibjagd im dayriſchen Hochwalde und der große Brand von 
Hamburg 1842. 

© Plötzlicher Tod. Ein Mann, der im hieſigen Dome heute 
früh der Andacht beigewohnt hatte, ſtürzte beim Verlaſſen der Kathe⸗ 
drale auf der Straße zu Boden und war ſogleich eine Leiche. Der 
Tod ſcheint durch einen Schlaganfall herbeigeführt zu fein. Der Todte, 
in welchem der Arbeiter Krolikowskt aus Glowno erkannt fein ſoll, wurde 
polizeilich nach dem Stadtlazareth geſchafft. 

© Einen erheblichen Verluſt hatte geſtern Nachmittag 4 Uhr 
der Bäckermeiſter W. aus Jerzyce zu bellagen, deſſen Pferd auf der 
Nachhauſefahrt aus der hieſtgen Stadt bei dem Eiſendahnüberwege vor 
dem Königsthore ſcheute, einen Seitenſprung machte, dabei fehl trat und 
den rechten Hinterfuß drach. Das Thier war nicht mehr von der Stelle 
zu bringen und wurde von dem Roßſchlächter an Ort und Stelle ab⸗ 
8 Er erhielt das recht gute Pferd für nur 10 Mark über⸗ 


aſſen. 

OAxeubruch. Ein zur Abfuhr des Gemülls beſtimmtes, ber 
ladenes Führwerk aus Jerzyce blieb geſtern Vormittag Ecke der 
Friedrichs und Schloßſtraße in Folge eines Axendruches liegen. Die 
Herbeiſchaffung eines anderen Wagens und die Umladung des Gemülls 
beanſpruchte mehr als eine Stunde. Die Paſſage war nicht behindert. 


eee eee eee ee ee ee EN RE NE eee eee eee eee, 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Münſter, 15. Auguſt. Gymnaſiallehrer Dingel 
ftadt in Vechta iſt zum Biſchof gewählt worden. 


Berlin, 15. Auguſt. Kaiſer Wilhelm und Kaiſer 
Franz Joſef begaben ſich heute in die Kaſerne des Kaiſer 
Franz⸗Regiwents und nahmen dort die Parade über das Re⸗ 
giment ab, dann nahmen fie am Frühſtück in dem feſtlich ges 
ſchmückten Offizterkaſino theil, wobei der Regimenteoberſt auf 
Kaiſer Franz Joſef toaſtete und die Hoffnung ausſprach, daß 
der hohe Chef des Regiments die Ehre feines Beſuchs noch oft 
wiederholen möge. An dieſem Frühſtück nahmen auch u. A. 
theil Prinz Heinrich, Prinz Albrecht, Erzherzog Franz Ferdi⸗ 
sand, Graf Moltke, Graf Walderſee, Kalnoly, Graf Herbert 
Bismarck und der Kriegsminiſter. 

Berlin, 15. Auguſt. [Brivattelegramm der „Poſener 
Zeitung“.] Nach einer dem „Newyork Herald“ am Dienitag aus 
Zanzibar zugegangenen Nachricht verlautet, daß die gegen die 
Europäer aufgebrachten Eingeborenen die letzteren in ihrem Lager 
mißhandelt haben. Militär ſoll 18 der Rädelsführer verhaftet 
haben. Dieſelben wurden ausgepeitſcht. Gerſchtweiſe wird ge⸗ 
meldet, daß für Sonntag eine Niedermetz⸗lung aller Fremden 
geplant ſein ſoll. 


— — — — rx ——————— —e— j —e— — 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

* Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der 
Gegenwart, bez den von Richard Fleſſcher Verlag von Eduard 
Trewendt in Breslau und Berlin. XIV. Nan Auguftbeft — 
Aus dem Leden des Grafen Albrecht v. Roon. III. Gerhard 
v. Amyntor: Ein Opfer eigener Kraft. Erzählung. — Hermann von 
Meyer: Das Nervenſy em und jeine Beziehungen zu den Seelen⸗ 
digkeiten. — Eduard Flegels Briefe an feinen Bruder aus den 
Jahren 18761885. II. — H. Steinthal: Wahrheit und Entwicke⸗ 
ung. — Autodiographiſche Aufzeichnungen des öſterreichſchen Vize 
Admirals Freiherrn v. Wülle:storf⸗Urbalr. I. — C lammarion: 
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amille 

Der Eiffelthurm ud feine Bedeutung für die Wiſſenſchaft. — 
ausbofer: Ein Pereat dem Phi iterthum! — M. Bernardi: Mancinl. 
erichte aus allen Wiffeniha't n. — Revue über die Fortſchritte im 

Kunſt gewerbe, Handel und in der Induſtrle. — Literariſche Berichte. 


Nach e ſchweren Leiden entſchlief heute unſere 
geliebte Mufter, Schwieger⸗ und Großmutter, Schweſter, 
Schwägerin und Tante, 


Frau Henriette Loewenherz, 


geb. Weitz, 
in ihrem faſt vollendeten 77. Lebensjahre. 
Poſen, den 14. Auguſt 1889. 
a Hinterbliebenen. 
Beerd 1 755 Freitag, den 16. d., Nachmittags 4 Uhr, 
on St. n 55. 


12 Familien Nachrichten. a 


| Die Verlobung unserer 


Fabrikat erſten Ranges 


von vollendeter Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenbeſtändigkeit und höchſter Bindekraft. 
Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Ausfübrung von Waſſerleitungen, 
Kanaliſation, monumentalen Hoch⸗ und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung von 
Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. 9389 
Die Leiſtungsfähigkeit unſerer Etabliſſements in Höhe von mehr als 300 000 Normaltonnen 
Portland⸗Cement geſtattet die prompteſte Ausführung auch der umfangreichſten Ordres. 


Derfandt je nach Wunſch in käſſern oder Säcken. 
Schleſiſche Actien⸗Geſelſchaſt 
für Portland⸗Cement⸗Fabrikation zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Vertreter für Poſen: Herr A. Krzyzanowskl, ze: 10, Gerberdamm 1. 


einzigen Tochter Paula mit 
dem Kaufmann Herrn 
Isidor Lewin aus Strelno 
beehren wir uns hierdurch 
ergebenst anzuzeigen. 


Abraham Rotholz 


und Frau geb. Baoh. 
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Peer Hotel Königlicher Ho 


| „ Elbing, 
Funaulläls-Pertin. Haus ersten Ranges. 


Unſer Vereinsmitglied Frau dab ich 1 hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebene Mittheilung, 
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nach den baupolizeilichen Vorſchriften, empfiehlt zu billigen Preiſen liefern, werden geſucht. marken⸗Katalog 75 


f u tner Expedient im k iſt. 
Ernst_Jentsch, v-n'n.nm u. nucnu. .) H. Hd. l, fr dr Fünf Schr) 


fg Ander 
1 do. 15 ade. echte Dplefun 10m. Berlinerftraße 10. fe 


100, 1.1000 Für unſer 7 ” 
tene gegen "Einfendung des Be: nd a Role < 


trages. ſuchen per 1: Oktober cr. einen 


teisfourant über neueſte Brief⸗ 
jungen Mann e. 3 


en 


wird einzelne Bücher von Werth 
en zu angemessenen Preisen 
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241 25 unter K. L. 968 in d. 
Esp. d. Atg. 
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Nr. 566. Freitag, 
Ans der Provinz Peſen 


und den Nachbarprovinzen. 
— Jae 15. Auguſt. [Straßenpflaſterung. Ueberfall.] 
Mit den Pflafterungsarbeiten der vom „Reichsgarten“ nach dem Dorf⸗ 
platz führenden Dorffirafe, welche dem Steinſetzermeiſter Barczynski jr. 
für das Mindeſtgebot von 9400 Mark übertragen worden find, iſt vor 
einigen Tagen begonnen worden; dieſelben werden vorausſichtlich einige 
Wochen in Anſpruch nehmen. — Am Montag Abend in der 11. Stunde 
wurde auf der Kaponniere der Hilfsweichenſteller B. von hier von 


zwei Strolchen überfallen. Als derſelbe um die angegebene Zeit von 
einem Dienſte nach Hauſe ging, näherte ſich ihm an der verrufenen 
telle ein verdächtiges Individuum, welches ſeinem Kumpan die Worte: 
„der iſt's!“ zurief und ihm mit einem ſchweren elaſtiſchen Gegenſtande, 
| 1 mit einem ſogenannten Ochſenziemer, einen Hieb über die 
inke Hand verſetzte, welcher eine zwei Finger dreite Wunde hinterließ. 
Jedenfalls wäre der Bedauernswerthe noch ſchlimmer zugerichtet wor⸗ 
den, hätte nicht der mittlerweile herbeigekommene zweite Strolch, ihn 
als die nicht geſuchte Perſönlichkeit erkannt. Die Wunde iſt leider 
derartig ſchlimm, daß der Arzt die Aufnahme in ein Krankenhaus für 
nothwendig erklärte. 
amter, 13. Auguſt. [Bezirkslebrerkonferenz.] Unter 
dem Vorſitze des Hauptlehrers Reder fand am 9. d. in der erſten 
Klaſſe der biefigen evangeliſchen Schule eine Konferenz der evangeli⸗ 
ſchen Lehrer der Parochie Samter ſtatt. Dieſelde wurde mit Gelang 
und Gebet eröffnet. Sodann hielt Hauptlehrer Reder mit den Kin⸗ 
dern der erſten Klaſſe eine Lehrprobe über den „Strohhalm“, Lehrer 
Weiſe gab ein Referat über das Thema: „Dürfen in der unteren 
Klaſſe alt gewordene Kinder trotz unzureichender Kenntniſſe in die 
— Fat verſetzt werden!“ Die nächſte Konferenz findet in Peter⸗ 
owko ſtatt. 
* Inowrazlaw, 13. Auguſt. [Der Kuja wiſche Bienen, 
üchterverein] hielt am Sonntag feine ſtatutenmäßige Auguſt⸗Sitzun 
5 Reſtaurant Keller hierſeldſt ab. Die Sitzung war ziemlich zahlrei 
deſucht. Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Es wurden 
zwei neue Mitglieder, die Herren Max von Buſſe aus Podgorz und 
Gärtner Wilhelm Wagner aus Markowo, einſtimmig in den Ben 
aufgenommen. 2. Unter Mittheilungen wird bei dem Verein über eine 
Perſon Klage geführt, die ſich beleidigend gegen andere Mitglieder bes 
nommen haben ſoll. Nach Anhörung beider Parteien wird dem An⸗ 
trage einiger Pereinsmitglieder, das mißliebig gewordene Glied aus 
dem dia auszuſtoßen, einſtimmig entſprochen. 3. Es erfolgt ſodann 
ein nie ei des Deren Kantors Braun über das Thema: „Unter 
welchen Bedingungen kann eine rationelle Bienenzucht betrieben mer» 
den?“ Auf den ausführlichen Vortrag folgte eine ſehr lebhafte Debatte, 
an welcher ſich beſonders die 7 Stellert⸗Oſtrowo, Stöckel⸗Podgorz 
und Dr. Aßmuß von hier detheiligten. Zum Schluß begaben ſich die 
Mitglieder noch auf den Bienenſtand des Herrn Kaczmarek hierſelbſt 
und nahmen denſelben in Augenſchein. Auf dem großen ſchönen 
Stande erregte u. A. ein Rieſenvolk deſondere Aufmerkſamkeit. 


. Pr.) 
Birnbaum, 14. Auguſt. [Bezirks⸗Konferenz. Am 
26. d. RE, findet in der Schule zu Großdorf ee Bert 
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Stadt at Rh 
„ rathsamts nicht ſonderlich vorbereitet, denn 
„ 
Mi 


\ 

5 Novelle von Anna Gnevkow. 

. (8. Fortſetzung.) 

Ki Der Baron war herzugekommen, die Baronin erwacht 
Erna und Linda ſtanden, wie verſchüchtert, dicht aneinander 

gedrängt und ringsum ſah man die Soldaten, ſtill und ſtumm 
verharren, verglühte das Feuer und ſendete ſeinen züngelnden 

8 Flammenſchein über die verſtörte Gruppe, die vorher jo harmoniſch 
in das Ganze hineingepaßt. 

2 ch fürchte der Kopf, die Augen,“ hatte Kurt ganz leiſe 
dem Baron zugeraunt, Leonore die letzten, ſchrecklichen Worte 
aber boch gehört und wie entſetzt aufgeſtöhnt und vergeblich nach 
Worten 1 
F „Jedenfalls kann der Hauptmann hier nicht bleiben, im 
„Freien nicht die Nacht zu bringen,“ entſchied der Baron, „die 

Leute müſſen eine Bahre zur Stelle ſchaffen und ihn nach 
u Ellerſtädt transportiren, Gottlob, daß dies nicht weit und daß 
5 wir auch unſern 15 Chirurg, da die Stadt nur eine halbe 

Stunde entfernt #, ſchnell herbeiholen können, der Mann if 
ſelten 1155 in der Behandlung von Wunden und hat eine 
D 6 ig . 1 = Kranken.“ 

urt hörte die en Worte ſchon n raun 
der geiſterhaft bleichen Leonore — 11 ne, galt ing 
Ellerſtädt heran, um dort ein Zimmer mit allem Nöthigen eins 
„richten zu laſſen und dann welter zum Doktor, und war ver⸗ 
1 ſchwunden, das Mädchen aber folgte ſtumm den Leuten, dle 
den noch immer Beſinnungsloſen in das Zelt Kur: Waldaus 
| trugen und ihn dort auf weiche Deck nleberlegten. 

Der letzte Schein des Feuers glitt auch hier hinein und 
in ſeltſamen Litern. über das todiblaſſe Geſicht des Mannes 
mit den geſchloſſey en Augenlidern. Zu Fetzen verbrannt zeigte 

ebenſo an den Aermeln die 


1 
J 
{ 


über das Stoppelfeld mit den Lagerfeuern, den Offizierszelten 
n, achtlos der Trupps Soldaten, die ihm nachliefen, um zu 
dren, was es gebe, immer nur mit dem Bilde des todtwunden 


denz und zwar in dem dort defindlichen Schloſſe des regierenden 
Grafen zu Stollberg⸗Wernigerode. Auch die Bureaus des Landraths⸗ 
amts find ſehr beſchränkt, ſo daß die Sitzungen des Kreistages im 
Rathbausſaale abgehallen werden müſſen. Um dieſem Uebel adzu⸗ 
belfen, ſtand für die Sitzung des letzten Kreistages die Frage des 
Baues eines Kreisſtändehauſes auf der Tagesordnung; die Sache 
wurde jedoch vertagt, weil der Kreis zur Zeit anderweit zu ſtark in 
Anſpruch genommen wird. In derſelben Sitzung wurde beſchloſſen, 
den Kreistagsmitgliedern aus dem Stande der Landgemeinden zur Be⸗ 
ſtreitung der Koſten, welche ihnen durch die Theilnahme an den 
Sitzungen des Kreistages entſtehen, eine Entſchädigung von 6 Mark 
für jede Sitzung zu gewähren. Zum Bau der Kreischauſſeeſtrecke 
Pogorzela⸗Kodylin ſoll auf Beſchluß des Kreistages ein Darlehn von 
62 000 Mark aus der Provinzial⸗Hilfskaſſe der Provinz Poſen gegen 
Amortiſation aufgenommen werden. Der königliche Landrath un⸗ 
ſeres Kreiſes v. seiten bat einen vierwöchentlichen Urlaub am 7. d. 
Mt. angetreten, feine Vertretung iſt dem Kreisſekretär Hildebrandt 
übertragen worden. 

Schroda, 14. Auguſt. [Bahn verbindungen.] Für den 
am 15. Oktober in Kraft r Var iſt auf der Strecke 
Poſen⸗Kreuzburg die Einlegung eknes neuen Zuges in Aus⸗ 
ficht genommen worden, und zwar fol derſelbe von Poſen um 10 Uhr 
30 Minuten Vorm. abgehen und dis Oſtrowo geführt werden. 
Da für einen derartig gelegten Zug nach den bisherigen Erfahrungen 
ein Bedürfniß nicht vorliegt, fo entſteht die Frage, warum die Eiſen⸗ 
dahndirektion die ſen Zug einlegen will, während fie bisher allen 
Petitionen um einen Nachtzug von Poſen kein Gehör gegeben hat, 
obwohl der Nachtzug weſentlich zur Hedung des Verkehrs beitragen 
und ein ſchwer empfundenes Bedürfniß befriedigen würde. Auch jest 
find wiederum der Eiſendahndirektion in Breslau Petitionen dieſerhalb 
überreicht worden, und zwar von den Landräthen der Kreiſe Schroda 
und Jarotſchin, die ſich im Intereſſe ihrer Kreiſe um die Einlegung 
eines Nachtzuges von Poſen bemühen. Hoffentlich beibt der Erfolg 
dieſes Mal nicht aus. 

—r. Wollſtein, 14. Auguſt. Jahrmarkt. Perſonalien.] 
Am geſtrigen Jahrmarkte herrſchte auf dem Krammarkte ſowohl als 
auch auf dem Viehmarkte ein ſehr reges Treiben. Fohlen waren über 
Bedarf angetrieben, hingegen konnte der Bedarf an guten Mittel⸗ 
pferden nicht gedeckt werden. Rindvieh wurde flott umgeſetzt und 
Schweine gingen zu hohen Preiſen ſofort weg. Auch auf dem Butter⸗ 
markte wurden höhere Preiſe gezahlt und faſt der 90 — Vorrath ging 
in die Hände der Händler. Eier wurden mit 2,20—2 25 Mark ge⸗ 
kauft. Auf dem Krammarkte waren die auswärtigen und hieſigen 
Händler faſt durchweg zufrieden. — Der Eiſenbahn⸗Stations⸗ 
Vorſteher Eckſtein iſt auf 4 Wochen deurlaubt und wird während die⸗ 
— Zeit durch den Stationsaſfiſtent Gerlach aus Neutomiſchel ver⸗ 
reten. 

* Liſſa, 15. Auguſt. [Apothekenkauf.] Wie wir ge bat 
der Apotheker Herr Ed. Speichert in Argenau die Fr. Hertelſche 
— — hierſelbſt gekauft und wird fie zum 1. September d. J. 

ernehmen. 


* Görlitz, 13. Auguſt. [Ein entſetzlicher W trug ſich, 
wie die „Görl. N.“ melden, auf dem Bahnhof Johannisthal der 
Görlitzer Bahn geſtern Morgen 71 Uhr angeſichts des dort gerade 
haltenden Paſſagierzuges aus Cottbus zu. Dort rangirt um dieſe 
Zeit ein Güterzug eine künstliche Anhöhe hinad und hinauf. Zwei 
Bahnarbeiter überſchritten nach beendetem Nachtdienſt hier die Schie⸗ 
nen, als in demſelben Augenblick der Rangirzug von der Anhöhe 
herabkam. Dem einen Arbeiter gelang es noch mit genauer Noth zur 
Seite zu ſpringen, den anderen hingegen faßte vor den Augen der 
Tala, 15 des haltenden 35 ein Rad, riß ihn nieder und 
trennte ihm ſofort den Kopf vom Rumpfe. 


Freundes vor Augen, immer mit dem einen lichtvollen Gedanken 


im Herzen: In Ellerſtädt wird, in Ellerſtädt muß er geneſen. 
Vor der Rampe des Schloſſes angelangt, ſprang er vom 
Pferde, ſchlang den Zügel um einen der dort befindlichen Kaſta⸗ 


nienbäume und ſtürmte hinein in das Haus, hindurch durch 
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die weite, bildergeſchmückte Halle, und als ihm dort Niemand 
begegnete, auch hinein in das Wohnzimmer der Familie, das 
ihm von ſeinen verſchiedenen Beſuchen her wohl in der Er⸗ 
innerung ſtand. 

Wie ein Geiſt erſchien er auf der Schwelle und ſtörte da⸗ 
durch das Bild tiefſten Friedens, das ſich ihm darbot und das 
er trotz ſeiner Aufgeregtheit, ſeiner Eile, mit einem einzigen 
hellauſſtrahlenden Blicke in fig; aufnahm. 

Die dunklen, langen Vorhänge waren an den Fenſtern 
3 und lagen in reichen Falten auf dem teppich⸗ 
ebedien Boden; auf dem runden Tiſche vor dem Sopha ſtand 
ein Schreibgeräth, lag ein zierlich gefaltetes Brieſchen; vor 
dem Kamin aber, in dem ein leichtes Feuerchen brannte, ſaß 
Eliſabeth im dunklen Hauskleide, ein weißes Schürzchen vor, 
die kleinen Füße auf die eiſerne Galerie des Kamins geſtemmt 
und bas braune Köpfchen mit dem krauſen Gelock an den 
Purpurſammet des Seſſels geſchmiegt, deſſen Lehne ihm zur 
Stütze diente. Wohl mochte die kleine Manöverſtütze von allen 
Aufträgen, die ihr im Laufe des Tages zur Erledigung zu⸗ 
gefallen, ermüdet fein, denn der roſige Schein der durch einen 
Schleier verhängten Lampe, die Gluth des Kaminfeuers, trafen 
geſchloſſene Augen, eine junge, ruhig athmende Bruſt; aber um 
die leicht geöffneten Lippen ſpielte ein Lächeln und legte einen 
Hauch reinſter Glückſeligkeit auf das zarte, anmuthige Ges 

then. 
= Annen Augenblick zögerte Kurt, einen Augenblick nur, in 
dem es ihn heiß durchzuckte, daß dies Bild hier fein Traum⸗ 
bild ergänzte, dem er nachgehangen, als er mit Leonore das 
Biwalfeld überſchritt, dann rief er leiſe: „Eliſabeth!“ und 
ſtreckte, als das Mädchen jäh in die Höhe fuhr, dieſem beide 
Hände ſchnell entgegen. 

Ohne Zögern legte die kleine Manöverſtütze ihre Fingerchen 
hinein; fie fürchtete ja jetzt den Mann, der ſich ihrer ſchon ver⸗ 
ſchiedentlich angenommen, nicht mehr; als ſie dann aber einen 
Blick auf fein wirres Haar, fein bleiches Geſicht geworfen, 
wich ſie erſchreckt zurück und fragte raſch: „Was iſt geſchehen!“ 

Eleonore — 

Ja, Leonore mußte es wohl ſein, ſo ſagte es das ſtürmi⸗ 
ſche Pochen ihres Herzens, Eliſabeth, wie hätte ſonſt der Mann 
vor ihr ſo furchtbar erregt ausſehen können, wie wäre er ſonſt 
fo haltlos hereingeſtürmt, wie hätte er fie ſonſt fo En nur 
bei ihrem Namen gerufen, die Angſt um die Geliebte hatte ihn 
faſſungslos gemacht, und das Mädchen ſchlang die Hände in⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
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* Küſtrin, 13. Auguſt. [Eine arge Brügelet] zwiſchen Knech⸗ 
ten und Soldaten hat am Sonntag hierſelbſt ſtaltgefunden. Ein Unter⸗ 
ofſizier und zwei Mann der im Außenfort Zorndorf liegenden Garde⸗ 
Fuß⸗Artillerie beſuchten einen Gaſthof in Zorndorf, wo fie mit Knechten 
in Streit geriethen. Etwa 15 bis 18 Mann fielen über die Soldaten 
ber, dem Unteroffizier gelang es, ſich durchzuſchlagen, der eine Soldat 
aber blieb todt auf der Stelle, der andere wurde jo ſchwer verletzt, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. Es wird erzählt, daß der 
betreffende Gaſtwirth mit einem Revolver unter die Knechte geſchoſſen 
habe, trotzdem ſei es ihm ader nicht gelungen, die Soldaten zu retten. 


O Thorn, 14. Auguſt. [Zollabfertigung von Getreide. 
Brieftaubenſtation.] Auf Anordnung des Finanzminiſters iſt es 
vom 1. d. Mts. nicht mehr geſtattet. Getreide in unverpacktem Bus 
ſtande aus Rußland einzuführen, da die Zollabfertigung nicht mehr 
durch kubiſche Vermeſſung ſtattfinden darf. In dieſer Maßregel er⸗ 
blicken die Getreidehändler eine ſchwere 7 5 8 des Geſchäfts und 
deshalb hat die hieſige Handelskammer beſchloſſen, dei dem Finanz⸗ 
miniſter die 1 der Anordnung zu erbitten. — Die hieſige 
Brieftaubenſtation iſt in dieſem Jahre bedeutend vergrößert worden. 


Bismarck und Motley. 


Die vielen Briefe, die von Motley an Bismarck gerichtet wurden, 
ſcheinen dem Herausgeber der Korreſpondenz nicht zugänglich geweſen 
zu ſein, denn es iſt kein einziger davon in dieſer . aufge⸗ 
nommen. Die folgende Antwort auf einen dieſer vermißten Briefe tt 
aus Varzin am 7. Auguſt 1869 geſchrieben: 

„Lieber Motley! Daß Du mir ſchreibſt, war einer der beſten Ein⸗ 
fälle, die Du ſeit langer Zeit gehabt haft, und gewiß wirft Du viele 

ute haben. Deine Beſchuldigung aber, daß ich Sir nicht geantwortet 
een ſollte, klingt mir ganz unglaublich; Du ſagſt es, alſo muß es 
wahr fein, aber das Bewußtſein meiner Tugend iſt fo ſtark in mir, 
daß ich lieber die Regelmäßigkeit des meiner Leitung anvertrauten 
norddeutſchen Poſtdienſtes anzweifle, als an meine perſönliche Nach⸗ 
läſſigkeit glaube. Keine Poſt taugt heutzutage etwas, die Welt wird 
uberhaupt immer ſchlechter. Doubt that the stars are fire u. f. w., 
aber zweifle nicht an meiner Tugend. Seit drei Wochen lag bas Pa⸗ 
pier fertig, um Dir nach London zu ſchreiben und Dich zu fragen, ob 
Du nicht eine Woche oder zwei für mich übrig hätteſt; zur Genug⸗ 
thuung für Deine beimliche Flucht über See ſollteſt Du uns die 
Zelt a machen, alle Tinte, Häuſermiethen und Engländer auf einige 
eit aus Deinem Sinne zu verbannen und Dein Wigwam in die pom⸗ 
meriſchen Wälder verlegen. Die Sache iſt heute ſo leicht für einen 
ozeaniſchen Reiſenden, wie es früher war von Berlin nach Göttingen 
0 fahren. Du giebſt Deiner Frau Gemahlin den Arm, beſteigſt mit 
br ein Cab, bift in 20 Minuten auf dem Bahnhofe, in 30 Sluaben 
in Berlin, und von dort in einem halben Tage hier; um 9 Uhr aus 
Berlin fahrend, biſt Du zu Mittag bei uns. Es wäre reizend; meine 
Frau, Tochter, ichzund Söhne, die ich in zwei Tagen erwarte, würden ſich 
kindiſch freuen, und wir wollen dann einmal wieder ganz ſo luſtig ſein 
wie in alter Zeit. Ich ſelbſt kann augenblicklich nicht reifen, ohne alle 
Gründe umzuſtoßen, aus denen ich Urlaub habe. Sonſt ſuchte ich Dich auf, 
um Dich hier in die Backwoods abzuholen; aberzich bitte, komm, wirf alle 
Sorgen und Bedenken hinter den Ofen, die findeſt Du ſo unverſehrt wie⸗ 


der bei Deiner Rückkehr und richte Dich ein auf kurze oder lange Zeit, 


je länger, je lieber, aber mache uns die Freude und komm her. Ich 
bin ſo in den Gedanken ſchon eingelebt, daß ich krank. werde, wenn 


— RN) 
einander, um mit geſenktem Kopfe Kurts Bericht mit aut 
hören, der mit Loris Unfall begann und mit der traurigen 
Verwundung des Freundes endete. 

Schon während der letzten Worte des Lieutenants hob ſich 
die Geſtalt Eliſabeths aber wieder, was für Anſprüche an ſie 
gemacht würden, erfaßte ſie, noch ehe dieſelben ausgeſprochen 
worden, und die Hand um den Fuß der Lampe legend, bereit, 
dieſe zu ihrer Thätigkeit mit hinauszunehmen, ſagte ſie raſch 
gefaßt und eifrig: „Das große Erkerzimmer richte ich ſchnell 
her, dort ſcheint die liebe Sonne am Tage ſo hell hinein, eine 
bequeme Lagerſtatt ſchaffen die Leute hinein, für Charpie und 
Leinwandbinden trage ich Sorge und dann pflegen wir den 
armen Kranken geſund, den guten Herrn Hauptmann, der 
mit Papa fs bekannt iſt und immer fo ſehr, ſehr freundlich 
zu mir war.“ . 

Jetzt rann eine Thrane über das blühende Geſichtchen, 
eine Thräne, die verſtohlen ſchnell fortgewiſcht wurde und um 
die der junge Offizier ſeinen Freund beneidete, aber, Kurt hatte 
nicht länger Zeit, ſich in dem traulichen Zimmer aufzuhalten, 
mit einem Blick noch umfing er das Mädchen, das mit der 
Lampe auf der Schwelle erſchien, ſetzte ſich dann wieder auf 
fein Pferd und jagte davon, um moͤglichſt ſchnell zum Arzte zu 
kommen. 

Eine halbe Stunde ſpäter lag Hauptmann Erbach weich 
gebettet in Schloß Ellerftädt, waren alle Familienglieder wieder 
daheim und doch fehlten jede Stetigkeit und Ruhe, die vorher 
in den Räumen des Haufes geherrſcht. Die Baronin war 
durch die Aufregung, den Schreck vollſtändig um ihre ſonſt 
ſtreng bewahrte Haltung gekommen und jammerte nicht nur, 


daß ſie ſich entſchieden durch den fatalen Unfall eine Krankheit 1 


ihr Körper erſchauerte auch wirklich 
von Zeit zu Zeit unter einem heftigen Froſtanfall und ließ 
ihren Wunſch nicht ungerechtfertigt erſcheinen, daß man auch 
ihr einige Aufmerkſamkeit widme und ihr wenigſtens einen 
fieberftillenden Thee zubereite. Erna und Linda rannten zu 
dieſem Behufe bald hierhin, bald dorthin, vermehrten aber nur 
die Unruhe, da ſie weder Beſcheib wußten, wo irgend ein Me⸗ 
dikament zu finden, noch eine Splritusmaſchine zu behandeln 
verſtanden, um kochendes Waſſer zu erzielen, der Baron hielt 


zugezogen haben würde, 


ſich mit dem Diener in der Krankenſtube auf, kam aber jeden 3 
nutzlos, zu fragen, 
ob Kurt noch nicht da ſei, Eliſabeih wurde von der Baronin 1 


Augenblick nach vorn, um, allerdings völli 


nach allen Richtungen hin geſchickt und nur Leonore ſtand wie 
ein Steinbild am Fenſter, hatte die Stirn gegen die Scheiben 
gedrückt und ſtarrte lautlos hinaus in die Herbſtnacht und 
hinauf zu dem ſternenbeſäeten Himmel. 

Zu ihren Füßen 5 fie ihn ſehen wollen, den 


Ijen 
Mann, um ſich dann lachend von ihm fortwenden zu 


r 


1 


8 


NN U 


EIERN 


ee 


nn 


2 


— N 


Du nein ſagſt, und das würde die üdbelſten ur auf die ganze 
Politik haben. Empfehle mich Deiner Frau Gemahlin zu Gnaden. 
Dein treuer Freund 
Bismarck.“ 


v. 

Motley, der vor einigen Monaten zum amerikaniſchen Geſandten 
in London ernannt worden und mit den von neuem angelnüpften 
Verhandlungen über die Aladama⸗Frage beſchäftigt war, konnte dieſe 
Einladung nicht annehmen. 

Im folgenden, am 19. September 1869 aus Varzin geſchriebenen 
Briefe nimmt v. Bismarck Motley's gute Dienſte gegen franzöſiſche 
und welſiſche Umtriebe in Anſpruch. 

„Lieber Motley! Ich Br aus Paris, daß man uns Bancroft 
nehmen will, weil er angeblich Amerika nicht mit Würde vertrete. 
Die Behauptung wird in Berlin Niemand theilen; Bancroft ſtebt dort 
bei der ganzen intelligenten Bevölkerung, insbeſondere dei der wiſſen⸗ 

chaftlichen Weit, in der höchſten Achtung, if am Hof und in den 
eifen der Regierung geehrt und hat das volle Vertrauen. Man 
weiß, daß er unſer Freund iſt, er hat das niemals verſchwiegen und 
Fih Deshalb die Feindſchaft aller in⸗ und ausländiſchen Gegner des 
jetzigen Zuſtandes Deutſchlands zugezogen. Man hat für das Geld 
des eren Königs von Hannover, des Kurfürſten von Heſſen, und 
für Rechnungen fremder Regierungen gegen ibn intriguirt in der Preſſe 
und vorausfichtlich auch in Amerika. Aber ich glaube kaum, daß 
irgend ein Freund Amerikas und Deutſchlands, irgend einer von allen 
denen, welche die brüderlichen Beziehungen zweier freien Kulturvölker 
mit Vergnügen ſehen, an dieſen Intriguen detheiligt fein kann. Bancroſt 
iſt eine der populärſten Erſcheinungen in Berlin, und wenn Du noch 
das alte Wohlwollen für die Stadt haft, die Du aus dem . . 
des Logierſchen Hauſes kennſt, jo thue, was Du kannſt, damit wir ihn 
behalten. Nach den kulturgeſchichtlichen Auffaſſungen, die Du in der 
Lektüre, die Du mit vor einigen Monaten überſandteſt, bekundet haſt, 
gehen Deine politiſchen Beſtrebungen mit denen, die Bancroft bei uns 
vertritt, vollſtändig parallel, und man würde bei uns glauben, daß die 
Staatenregierung ſich von dieſen Auffaſſungen losſagte, durch die Rück⸗ 
berufung eines Miniſters, der als ihr Vertreter gilt, und mit Recht giit. 
Er vertritt praktiſch denſelden großen Entwickelungsprozeß, in welchem Moſes 
die chriſtliche Offenbarung, die Reformation als Etappen erſcheinen, und 
dem gegenüber die cäſarſſche Gewalt der alten und der modernen Zeit, 
die ale und dynaſtiſche Ausbeutung der Völker, jeden Hemmſchuh 
anlegt, auch den, einen ehrlichen und idealen Geſandten wie Bancroft 
gu verleumden. Verbindere, wenn Du kannt, daß man ihn opfert, er iſt 
beſſer als die meiſten Europäer, die fein, Dein und mein Gewerbe be 
greiben, wenn auch die glatten Lügner des Gewerbes ebenſo über ihn 
reden mögen, wie früher meine intimen Feinde mich den Diplomaten 
in Holzſchuhen nannten. Mir geht es ſonſt hier gut, ich ſchlafe all⸗ 
mählich beſſer, aber noch zu ſpät am Tage, um arbeitsfähig zu fein. 
Daß Du uns nicht beſuchen kannſt, thut mir über alles leid; meine 
Frau hatte ſicher darauf gerechnet, im Winter aber in Berlin rechne 
auch ich darauf... Für uns bausbadene Deutſche biſt Du nun 
ſchon zu vornehm geworden; behaglicher würveft Du dei uns leben 
als dort am Ocean vie-A-vis von zu Haus. Meine herzlichſten Empfeh⸗ 
lungen an Deine Frau Gemahlin, und W von meinen Damen. 

ein 
v. Bismarck.“ 

In einem zum Theil engliſch abgefaßten Briefe vom 10. Septem⸗ 
ber 1869. auch aus Varzin, ſchreibt Bismarck an Motley: „Ich bin 
ſehr ſtolz darauf, daß Deine Damen mich photographirt ſehen wollen, 
und beeile mich, Dir zwei melancholiſche Bürgerliche und einen dicken, 
ſchwarzgalligen Herrn zu ſenden, der ſich um den Verdruß, dem die 
Minister und das Parlamentsleben ausgeſetzt find, nicht im Gerinaften 
zu bekümmern ſcheint. Mit der Ehre, zu den Albums der Damen zu⸗ 
gelaſſen zu werden, dürfte ich wohl vollſtändig zuftieden fein; aber 
wenn Du die Güte haben wollteſt, auf meine Sendung mit männlichen 
und weiblichen Bildniſſen zu erwidern, jo würde ein derartiger Ber 
weis des Wohlwollens meine häusliche Autorität ungemein vergrößern 
und verſtärken. Ich bin Dir ſehr verbunden für Dein unverzügliches 


und er hatte zu ihren Füßen gelegen, heut, vor kaum einer 
Stunde, todtwund, regungslos, für fie mit Schmerzen behaftet, 
um ihretwillen leidend, um eines Mädchens willen, das mit ihm 
geſpielt, nein, nein, nicht geſpielt, denn das Spiel hatte ſich 
gegen fe gekehrt, und was fie ſich nicht eingeſtanden unter Luft 
und Freude, im Leide gab ſie es zu, ihr Herz ſchrie nach ihm 
und alles Vorurtheil war untergegangen in der Fülle der Liebe, 
die ihr ſiegreiches Banner erhoben. 

„Das iſt die Strafe“, murmelte einmal der zuckende Mund, 
und die weißen Hände, aus denen alles Blut gewichen, lagen 
feſt verſchlungen auf dem Fenſterbrette, „das iſt die Strafe“ 
und die Augen, die ſtarr weitaus ſchauten, und doch nichts von 
der Umgebung ſahen, blickten hinein in eine troſtloſe Zukunft, 
verheert durch Reue und nutzloſes Sehnen, eine Zukunft, die 
keine Liebe, keine Vereinigung mit dem Manne brachte, der 
zwar ſein Leben für ſie in die Schanze geſchlagen, deſſen hel⸗ 
denmüthiges Abwenden einer Gefahr fie aber höchſtens feinem 
perſönlichen Muthe, feiner Tapferkeit, keinem wärmeren Gefühle 
zu danken hatte. 

Arme Leonore, in dieſer Stunde büßte fie Alles, was fie 
in Hochmuth und Dünkel, was ſie in leichtfertiger Tändelei, ſich 
zu ihrer vermeintlichen Rechtfertigung zu verhelfen, geſündigt, 
und der laute Schrei: „Er kommt!“ den ſie ausſtieß, als 
Kurt die Rampe heraufgeſprengt kam, galt mit feiner erlöſen⸗ 
den Betonung faſt ebenſo ſehr ſich ſelbſt und ihren aufreiben⸗ 
den Gedanken wie dem armen Verwundeten. 

Kurze Zeit nach Kurt traf auch der Arzt ein und wurde 
ſofort in das Krankenzimmer geführt, wo der Hauptmann 
Erbach jetzt in einem fieberhaften Schlummer lag, aus dem er 
von Zeit zu Zeit erwachte, um nach friſchem Waſſer zu ver⸗ 
langen. Behutſam entfernte: der greiſe Doktor die angeſeuchte⸗ 
ten Tücher, die man dem Leſdenden auf das jetzt auch ſchon 
ſtark geſchwollene Geſicht gelegt, und hob zunächſt in einer 
Pauſe, wo das Stöhnen des Kranken ſein Wachſein bekundete, 
die Augenlider, um die dahinter ſich bergenden Augäpfel ge⸗ 
nauer zu unterſuchen. Kopfſchüttelnd erhob er endlich fein 
Geſicht, die Augen ſahen fo trübe, ſo verſchleiert aus, daß er 
noch zu keiner entſcheidenden Diagnoſe zu kommen vermochte 
und Alles, was er für dieſe Nacht verordnen konnte, waren, 
rachdem er die Hände des Patienten auch noch genau beſichtigt, 
Gisumſchläge, die man, von einigen Minuten zu einigen Mi⸗ 
nuten, dem Hauptmann auf den Kopf legen ſollte. 


Mit der gröhten Genauigkeit muß dies geſchehen“, Tante 
der alte Mann unten im Familienzimmer, „denn ich fürchte, 
daß 1 fonft aus dem tüchligen Munbfieber, das fich ſchon fo 
wie ſo einſtellen wird, auch noch eine Gehirnentzündung ent⸗ 
wickelt, und die Arbeit wäre baher nur einem äàußerſt gewiſſen⸗ 
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t haften Menſchen anzuvertrauen. 


Verfahren in der Bancroft⸗ Angelegenheit. Man ſchreibt mir aus 
Berlin, daß er jeine Stellung für ungefährdet halte; es iſt jedoch 
Thatſache. daß franzöfticher Einfluß gegen ihn im Werke war und daß 
man in Paris ihn fate zu haben glaubte. (Von nun an iſt der 
Brief deutſch.) Ich verliere ſo ſehr die — eit, Engliſch zu ſpre⸗ 
chen, da Loftus in Berlin der einzige Menſch ſſt, der mit Gelegenheit 
dazu giebt, und ſchrelben könnte ich es nie ohne Wörterbuch, da ich 
es nach dem Schall und aus der Uebung erlernt hatte. Ent⸗ 
ſchuldige obigen Verſuch, den ich als Schüler „ Exercitium für 
mich anſehe. Ich weiß nicht, ob ich dald nach Berlin gehe; vor dem 
1. Dezemder ſchwerlich. Ich möchte gern abwarten, ob mir der Land⸗ 
tag nicht den Gefallen thut, einige meiner Kollegen zu erſchlagen; 
wenn ich unter ihnen bin, jo kommt die Schonung, die man mir ge 
währt, den anderen auch zu gut. Unſere Verhältniſſe ſind ſo ſonderbar, 
daß ich zu wunderlichen Mitteln greifen muß, um Anbindungen zu 
löſen, die gewaltſam zu zerreißen mir manche Rüäckſichten verbieten. 
Jedenfalls hoffe ich, ſo bald ich wieder in der Stadt bin, Näheres 
über Deinen Urlaub zu hören und Gewißheit über die Zeit Deines 
Beſuches zu bekommen; dann wollen wir uns einander einmal wieder 
im Logir⸗Haus an eine Schachpartie ſetzen und darüber ſtreiten, ob 
Byron und Goethe in Vergleich zu ſtellen find. Wir waren damals, 
glaube ich, beſſere Menſchen in deſſeren Zeiten, d. h. jünger.“ 
Endlich Ben Motley dem Reichskanzler den ſo lange auf⸗ 
e Beſuch an. Am 24. Juli kam Motley mit ſeiner älteſten 
ochter Lily (damals Mrs. Ives, ſpäter Lady Harcourt) in Varzin 
an. „Wir hatten von der Station 14 Stunden zu fahren“, ſchreibt 
er am folgenden Tage an ſeine Frau, „und als der Poſtillon ſein 
Horn blies und wir vor der Thür anfuhren, kamen Bismarck, ſeine 
Bei M— und H—, alle hinaus und hießen uns in der herdlichſten 
eiſe willkommen Die Lebensweiſe iſt frei von allem Gepränge 
und ganz ohne Ceremonie, wie Du Dir denken kannſt, wenn ich Dir 
ſage, daß wir geradewegs aus dem Wagen in das Speiſezimmer ge⸗ 
führt wurden (nach einer zehnſtündigen ſtaubigen und heißen Reiſe zu 
Eiſendahn und im Wagen) und uns gleich ſetzen und am Eſſen 
theilnehmen mußten, womit man ſchon halb fertig war, weil wir 
durch einen Zufall eine Stunde ſpäter als erwartet ankamen. 
Tiſche machten Bismarck und ich einen langen Spaziergang im 
Walde ... . In Wahrheit, er iſt fo durch und durch natürlich, fo 
voll laisser-aller, daß man ſich immer wiederholen muß: dies If der 
große Bismarck — der größte ledende Mann und einer der größten 
Charaktere in der Geſchichte. Wenn man auf vertrautem Fuße mit 
Rieſen verkehrt, ſo kommt es einem für den Augenblick vor, daß Jeder⸗ 
mann ein Rieſe iſt und daß Rieſenhaftigkeit die gewöhnliche regelrechte 
Beſchaffenheit der Menſchen ſein muß; man vergißt zeitweilig ſeinen 
eigenen ggg 3 zwergartigen Wuchs. Es iſt der Dorfmagnat, 
der Ortsgroße, deſſen Schatten, wo er hinfällt, einen kalten, auf ſeine 
Umgebung berabrieſelnden Niederſchlag aus der Luft abzuſetzen pflegt. 
Abends ſaßen wir umher zwanglos und ohne Ordnung, einige tranken 
Thee, andere Bier, andere Selterswaſſer; Bismarck rauchte eine Pfeife.. 
Er iſt, wie Du weißt, kein poseur: alles kommt aus dem Stegreif, 
ſchlecht und recht heraus.... In den jüngeren Jahren habe er ſich 
für einen ziemlich pfiffigen Kerl (a clever fellow enough) gehalten, 
aber jetzt ſei er zu der Ueberzeugung gekommen, daß Niemand die Er⸗ 
eigniſſe in ſeiner Gewalt habe, daß Niemand wirklich mächtig und 
groß ſei, und er könne nicht umhin, zu lachen, wenn man ihm ſchmeichle 
und ihn einen ſehr weiſen, vorherſehenden Mann nenne, der großen 
Einfluß auf die Weltgeſchichte ausübe. In ſeiner Stellung ſei er ge⸗ 
nöthigt, während Andere zum Beiſpiel Muthmaßungen nachhängen 
dürfen, ob es Regen oder Sonnenſchein geben werde, raſch zu ent⸗ 
ſcheiden: es wird regnen oder es wird ſchönes Wetter ſein, und dieſem 
Entſchluſſe gemäß mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Gewalten zu 
handeln. Habe er es richtig errathen, ſo bewundere ihn alle Welt und 
chreie: Welche Klugheit! elch' wunderbares . 
abe er es unrichtig errathen, ſo wollen ihn alle alten Weider mit 
ihren Beſenſtielen prügeln. Wenn nichts anderes, fo habe er wenig⸗ 
tens Beſcheidenheit gelernt.“ 1 b 3 f 
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ronin, ob Ihr Diener“ — — Ich weiß nicht, Frau Ba⸗ 


Die Baronin machte ein ſehr rathloſes, verzweifeltes Ge⸗ 
ſicht, denn Johann war nichts weniger als zuverläſſig und be⸗ 
ſonders ſo ſehr ein Freund langen und ungeſtörten Schlafes, 
daß er des Morgens ſelten zur feſtgeſetzten Zeit zu erwecken 
war. Ehe ſie aber dieſes Umſtandes noch Erwähnung thun 
konnte, traten von zwei verſchiedenen Seiten Leonore und Eli⸗ 
ſabeth vor, und beide erboten ſich, ihre Zeit gern zum Opfer 
zu bringen, um dem Kranken hilfreiche Hand zu leiſten und 
beizuſtehen. Fräulein v. Ellerſtädt that dies ohne jedes ficht⸗ 
bare Zeichen der Erregung, denn eine leichte Röthe, die zum 
Beginn ihrer Worte über ihre Züge gebufwst, war ebenſo 
ſchnell wieder einer leichenhaften Bläſſe gewichen, Eliſabeths 
glühende Wangen, flammende, dunkle Augen, legten ein ſo 
beredtes Zeugniß für die Dringlichkeit ihres Wunſches ab, daß 
ſich auf Kurts glatter Stirn ein kleines, krauſes Gewölk des 
Unmuthes einfand. Und er mußte fort, mußte zunächſt zu 
ſeinem Regiment zurück, und nicht genug hieran, zwei Tage 
ſpäter, eines nothwendigen Termins halber in Waldauseck ſein; 
es konnte ſich gar nicht ungünſtiger treffen und im Tone leb ⸗ 
hafteſten Bedauerns rief er aus: „Wenn ich nur hierbleiben 
könnte, den Damen alle Mühe zu erſparen, aber ich erbitte 
mir von der gnädigen Frau die Erlaubniß, ſofort nach meinem 
Termine nach Ellerſtädt zurückzukehren und dann meine Pllich⸗ 
ten für den verwundeten Freund übernehmen zu dürfen.“ 

Ein warmer Blick Eliſabeths glitt zu dem jungen Manne 
hinüber und begegnete auf halbem Wege den Augen Kurts, die 
die kleine Mandverſtütze geſucht hatten. Die Frau Baronin 
aber nickte dem Offtziere eine freundliche Gewähr zu und wollte 
eben etwas erwidern, als der kleine Arzt, etwas ungeduldig von 
einem zum andern ſehend, wieder mit der Frage kam: „Und 
wie wird es mit den Eisumſchlägen meines Patienten?“ eine 
Frage, die Frau von Ellerſtädt ſchnell dahin entſchied, daß fie, 
Eliſabeihs Hand feſthaltend, die dieſe bittend nach ihr ausge 
ſtreckt, lebhaft ausrief: „Ich glaube, Liſa wird ihre Sache 
dabei am beſten machen, ſie iſt gewandt und er und 
ich bin überzeugt, auch Hauptmann Erbach würde fie ſich wählen, 
77 er im Stande wäre, die Wahl einer Pflegerin ſelbſt zu 
treffen. 1 
Leonorens Wangen wurden einen Moment noch bleicher 
als zuvor, ihre Hand glitt, als empfände ſie faſt einen körper⸗ 
lichen Schmerz, nach dem Herzen, dann trat ſie ſtill zurück in 
einen entfernteren Theil des Gemaches, wo ſie faſt ganz im 
Schatten war und ſank dort auf einen Fauteull nieder. Ja, er 
würde Eliſabeth wählen, er liebte ja die ſorgſamen, echt weib- 
lichen Erſcheinungen, was ſollte er auch mit ihr, die ſich bisher 
nur auf wiſſenſchaftlichen Gebieten herumbewegt, wie konnte er 
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ERDE . 
© Poſen, 15. Auguſt. Der Ausmarſch der en Gar⸗ 
niſon in das Manöverterrain beginnt nunmehr. Die 9 8 — des 2. 
Niederſchleſiſchen 1 Nr. 47 haben bereits heute Mor⸗ 
en Poſen verlaſſen und find nach Buk und Umgegend abmarſchirt. 

as Regiment rückt morgen aus. 

* Die Manöver der 9. Diviſion finden, 
Anz.“ meldet, in der Gegend von Goldberg un 
Für die 18. Infanterie⸗Brigade dauert das 
und . in der Gegend von Liegnitz dis zum 31. Auguſt. 
Vom 2. bis 7. September übt die 17. Infanterie⸗Brigade in Detache⸗ 
ments bei Bolkenhain⸗Landeshut, die 18. bei Goldberg⸗Hirſchberg. Am 
8. September iſt Ruhetag. Vom 9. bis 12. September, mit einem 
Ruhetage am 12., find a Brigade gegen Brigade, bei Hirſch⸗ 
derg, nur am 13. findet das iolfionämanöver gegen einen markirten 
Feind ſtatt. Der Bahntransport in die Garniſonen wird am 14. Sep⸗ 
tember bewirkt, mit Ausnahme des Jäger⸗Bataillons v. Neumann und 
der berittenen Truppen, welche am 15. den Fußmarſch antreten. 
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le der Riederſchl. 
d Hirſchberg Ah 
verzieren im Regiments» 


Aus dem Gericht⸗ ſaal. 
* Berlin, 14. Auguſt. [Eine Anklage wegen groben Uns 
fugs,] welche am Montag gesen den Schlächtermeiſter J. vor der 

Berufungs⸗Straflammer des Landgerichts I verhandelt wurde, bildete 
für ihn eine bitterſüße Rückerinnerung an fein Junggeſellenleden. Vor 
feiner Verheirathung hatte der Angeklagte ein Mädchen kennen gelernt 
mit dem er ein Verhältniß einging, das ſeinerſeits nur als ein vorüder 
gem „Techtelmechtel“ aufgefaßt wurde, während „ſie“ ſich mit aller 
nergie in den Gedanken hineingeträumt hatte, dermaleinſt als Frau 
Meiſterin mit einer prallſitzenden Schürze hinter dem Ladentiſche zu 
bantiren. Eines Tages überraſchte fie in mit ihrer wohlgelungenen 
Photographie. Herr J. nahm ſie an; „ein Bild iſt immer noch kein 
Ring“ dachte er. Es gingen Monate ins Land, Herr J. wurde kühl 
wie der herannahende Herbſt, er wurde kalt wie der darauf folgende 
Winter, ſchließlich ſah das Paar ſich nicht mehr. Eines Tages, es war 
im März dieſes Jahres, erfuhr Fräulein F., daß ihr früherer Schatz 
Ro verheirathet hade. Sie wurde hierüber ſehr = und beſchloß, dem 
reuloſen wenigſtens einigen Aerger und Verdruß zu bereiten. Dies 
iſt ihr denn auch ſehr ſchön gelungen. Eines Nachmittags begab fte 
nach ſeiner Privakwohnung. Auf ihr Klingeln wurde ihr von einer 
au geöffnet. „Ich möchte Herrn J. ſprechen.“ „Dann will ich mei⸗ 
nen Mann rufen.“ Der Gerufene erſchien. „Ich will mein Bild wie⸗ 
der haben, Du — —“ und nun bekam der Angeklagte in Gegenwart 
ſeiner Frau allerlei Unangenehmes zu hören. Er hatte das Bild längſt 
nicht mehr, wußte auch nicht, wo es geblieden. Schließlich drehte er 
der ſcheltenden Dame den Rücken und ging wieder in feine Stube, 
Fräulein F. hatte gerade eine Lampenkuppel gekauft, die ſie gegen ihr 
verrathenes Herz drückte. Kurz entſchloſſen ſpielte ſie den letzten 
Trumpf aus, ſie nahm die Glocke und warf ſte dem davongehenden 
J. gegen den Rücken, daß die Scherben nach allen Windrichtungen 
davonflogen. Nach dieſem Knalleffekt eilte ſie ſchleunigſt davon. Am 
Adend wollte der Angeklagte ſeine Stammkneipe deſuchen. In der 
Nähe derſelben vertrat ihm eine Frauensperſon den Weg. Es war 
Fräulein F., die ihm augenſcheinlich aufgelauert mg Der Angellagte 
dachte an die Nachmittagsſzene, die Galle lief ihm über und er vers 
ſetzte der vor ihm Stehenden ein paar Ohrfeigen. Die Gemißhandelte 
ſchrie furchtbar, Publikum und Schutzleute eilten herbei, die Perſön⸗ 
keit des J. wurde feſtgeſtellt und er wegen groden Unfugs unter An⸗ 
klage geſtellt. Das Schöffengericht ahndete die That ziemlich ſchwer, 
es wurde auf eine Woche Wefängniß erkannt. Die zweite Inſtanz bes 

rückfichtigte dagegen alle Umſtände, welche der Straßenſzene vorange⸗ 
ee e n a 30 Mark herab. | 

Königsberg, 13. Auguſt. (Hinrichtung.] Heute früh 6 Uhr 
at hier die Hinricht des f 3 27 

Rn Graf angel e 2 1 1 
von ihr erwarten, daß ſie ihm einen Umſchlag weich 
aufzulegen, ihm die Kiffen aufzuſchütteln, ihm den Kopf ſanft zu 
betten verſtände? Und ſie hätte es doch ſo gern gethan, ſo 
gern ihm gedient, war es doch ein Opfer ihrer Liebe, daß ſie 
einer Anderen den Platz überließ, die Alles das ſchon konnte, 
was ſie erſt zu lernen hatte. f 

Kaum hörte ſie, daß Kurt Abſchied nahm, 
daß er auch zu ihr herantrat und ſeine bärtigen Lippen auf 
ihre Hand drückte. Jetzt erſt kam auch die Schwäche, der ſie ſo 
lange nicht nachgegeben, über ſie, und als ſich die Thür hinter 
dem Davongehenden geſchloſſen, ſank fie in halber Ohnmacht in 
die Kiſſen ihres Stuhles zurück, ſo daß Eliſabeth, die ſie nicht 
aus den Augen verloren, erſchreckt herzuſprang und ihr voll 
Mitleid zuraunte: „Fräulein Leonore, Fräulein Leonore, 
ſeien Sie nicht ſo betrübt, er will ja in wenigen Tagen ſchon 
wieder hier ſein.“ 

Gleich darauf trat die kleine Mandverftüge ihr Samariter⸗ 
amt an und waltete fein mit unermüdliche Elfer, treuefter 
Hingebung. Johann war angewieſen worden, ſie darin zu unter⸗ 
ſtützen und ſie ſelbſt lag mit ſolcher Energie ihrer Pflicht ob, 
daß der alte Arzt behauptete, fie erriethe ſeine Gedanken ſchon 
immer, ehe er ſie ausgeſprochen, und wenn der Kranke geneſe, 
habe er es größtentheils der kleinen barmherzigen Schweſter zu 
verdanken. 

Erwähnte der greife Doktor dieſe Anſicht unten im Familien⸗ 
kreiſe, dann konnte Leonore mit Augen, die wie erloſchen blickten, 
aus dem Zimmer gleiten, um ihr eigenes Stübchen aufzuſuchen 
und ſich darin zu verſchließen, der Baron aber enthuſtasmirt 
rufen, er habe es immer geſagt, daß das Liſel ein Pracht⸗ 
mädel ſei, und die Frau Baronin, die leidend geblieben war 
und auf dem Sopha lag, ſich Glück wünſchen, daß fie gleich 
an Eliſabeths Eltern geſchrieben und Nachurlaub für die Tochter, 
im Hinblick auf das traurige Ereigniß, erwirkt habe. 

Erna und Linda waren, einem längſt beſchloſſenen Plane 
nach, zu Verwandten gereiſt und jo der Kreis in Ellerſtädt viel 
kleiner geworden und die frühere laute Luſt der Stille gewichen, 
die um einen Kranken gebreitet zu liegen pflegt. . 

N Und dieſer Kranke war noch immer nicht über den 1 
hinüber, das Wundfieber mit voller Macht ausgebrochen un 
die Phantaſien ſo wirr und kraus, daß der Diener ihnen oft 
kopfſchüttelnd, Eliſabeth aber mit einem innern Erſchrecken 
lauſchte, war doch der Name, der immer und immer wieder auf 
die Lippen des Leidenden trat, der Eleonorens, des Mädchens, 
das, wie Liſel gar nicht anders meinte, Kurt liebte und von 
dieſem wieder geliebt wurde. 

(Furtſetzung folgt.) 
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Scharfrichte ndel aus eburg ſtattgefunden. Kurz vor 
6 Ubr detrat der Erſte Staats Wolff den a und gab Befebl, 
en 4 — vorzuführen, was augenblicklich geſchah; alsdann ließ 
der Erſte Lemke die Ketten abnehmen, fragte ihn, 


vom Krie 
babe, ade 


verſchiedener Grade und endlich eine Abordnung des 3. Küraſſier⸗Re⸗ 
Bes, im ganzen etwa 40 Perſonen, Augenzeugen des furchtbaren 
ktes. Der Gerichtete dlied ruhig und ſtandhaft, erſt als die Scharf⸗ 
richtergehülfen ihn zu entkleiden gegannen, deſiel ihn ein leiſes Zit⸗ 
tern. Der Leichnam ward in einen bereit gehaltenen ſchwarzen Sarg 
get und dann nach dem Militärkirchhof gefahren. Vor dem Arreſt⸗ 
auſe hatte ſich nur eine geringe Anzahl Neugieriger eingefunden, die 
natürlich von dem ganzen Akte nichts zu ſehen bekamen. Heute früh 
9 Uhr wurden die Bewohner der Stadt durch Maueranſchlag von dem 
Vollzug der Grefution in Kenntniß geſetzt. — Ueber die blutige That, 
die Lemke auf dem Schaffot hat düßen müfjen, ſei das Nachſtehende 
erwähnt. Lemke, der dei dem biefigen Küraſſter⸗Regiment Graf Wran⸗ 
gel ſtand, deſertirte im Herbſt vorigen Jahres, ſchlug ſich bis nach 
Weſtpreußen durch und verſuchte, da ihm die Mittel ausgingen, die⸗ 
ſelden durch Raub zu erlangen. Er brach in den Keller der Hökerfrau 
Mathilde Gradetzki in Schöneberg an der Weichſel ein, ſchlug dieſelbe 
nieder, deraubte ſie ihrer Baarſchaft und mehrerer Werthſtücke und 
wollte ſich hierauf von dannen wenden. In dieſem Augenblick aber 
trat ein 15jähriger Knabe, namens Franz Höldtke, dem Raubmörder 
entgegen und ſuchte ihn an der Flucht zu hindern. Lemke ſchlug auch 
dieſen nieder, ergriff dann eiligſt die Flucht, ſpeiſte mit Seelenruhe 
in einem benachbarıen Gaſthauſe und lebte von dem durch Mord ger 
wonnenen Gelde einige Tage, dis er von dem ihn ſuchenden Gendar⸗ 
men aufgegriffen wurde. Die Hölerfrau war nämlich von dem Mör⸗ 
der nicht völlig F worden, als ſie ſich nach einigen Stunden er⸗ 
olte, rief ſie mit ſchwacher Stimme um Hülfe, was denn auch von 
orübergehenden gehört wurde. Man brach den Keller, den der Mör⸗ 
der verſchloſſen hatte, auf und fand in einer großen Blutlache die 
Leiche des Knaben und daneben die lebensgefährlich verwundete Frau. 
Nach ihrer Beſchreibung gelang es bald, auf die Spur des Thäters 
zu kommen, welcher denn auch nicht lange danach ein Geſtändniß ſei⸗ 
nes Verbrechens ablegte. — Wie ſchon erwähnt, ift die Hinrichtung 
durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg erfolgt. Reindel hat 
eute früh die vierte Exekution in dieſem Jahre vollzogen. Am 18. 
pril richtete er in Ratibor den Schuhmacher Stephan aus Horzen 
hin, am 1. Mal zu Gera den Fabrikarbeiter Guftav Rudolf Scheibe 
aus Neu⸗Debſchwitz und am 20. Juli in Halle a. S. den Arbeiter 
Joſeph Steining aus Molmeck. (Oſtd. Preſſe.) 
r. Wollſtein, 14. Auguſt. [Von der Ferien « Straflam- 
mer] wurden geſtern der Schäferknecht Friedrich Kirſchte aus Gr. 
Nelke und der Knecht Vincent Grellok aus Tuchorz, welche, wie an 
dieſer Stelle mitgetheilt, dem Eigenthümer Heinrich Moſer in Gr. 
Nelke gemeinſchaftlich 450 Mark, welche M. im Keller vergraben hatte, 
entwendet batten, zu je 6 Monaten Gefängniß verurthellt. 


Candwirthſchaſtliches. 
A Aus dem Kreiſe Koſchmin, 14. Auguſt. Das fortwährende 
Regenwetter richtet unter den Hackfrüchten ſchon recht erheblichen Scha⸗ 
den an. Die Getreideernte kann als beendet angeſehen werden, jedoch 
Hat der Landmann das Getreide dem Wetter aoſtehlen müſſen und 
es findet fich, deſonders bei Weizen und Gerſte auch Auswuchs. Die 
Kartoffeln faulen beſonders auf niedrig gelegenen Ländereien ſchon 
recht bedeutend. Auf einem Gute des dſeſſeitigen Kreiſes wurde ein 
Kartoffelfelo als vollſtändig ausgefault den Schafen als Weide üder⸗ 


55 e De 
6 — Gegen den r mme er Pfir mme ry- 
‘siphe — 4 ift ein im Juni erſcheinender, für die Pärſta bäume 
ſehr ſchädlicher Pilz, welcher dem Apfelroſt ähnlich und ihm auch nabe 
verwandt ist. Der Pilz zeigt ih zunächſt an den Blättern des Pfirſich⸗ 
baumes, gebt dann auf die jungen Zweige und dann auf‘ die balder⸗ 
wachſenen Früchte üder. Als Erkennungsmittel für das Vorhanden⸗ 
fein des Pilzes gelten folgende Erſcheinungen. An der Unterſeite der 
Blätter bilden ſich kleine, weißgraue Schimmelraſen, welche mehr und 
mehr an Ausdehnung zunehmen; die Blätter rollen ſich dann zu⸗ 
3 pe daß die Unterſeite naß außen ſteht. An den Zweigen 
zeigt ſich ein filziger Grind, der anfänglich weißgrau, ſpäter nach Ad» 
Kerben des Pilzes ſchwarz gefärbt erſcheint. Auf den Früchten zeigt 


lich der Schimmel in kleinen und größeren Flecken, welche mitunter die 


5 9 — übergehen und dieſe an der normalen Entwickelung und 
eife 2 Fr ern. Weil nun die Oberhaut (Epidermis) der Frucht unter 
dem . ſich nicht ausdehnen kann, während die Frucht in den 
. n 15 arhunden Theilen weiterwächſt, ſo platzt fie auf und 
fäng 0 an Zur Bekämpfung des Pfirſichſchimwels iſt nun 
die Bordo n Jen loung lebe zu empfehlen, welche auch in den Mein, 
der gen gene Miſchun ſchen Mehltbau mit Erfolg angewendet wird. Die 
Bordola ME felt, man auf folgende Art ber. Es werden 
15 Kg. ge Aupfes 1 mit 30 Liter Waffer adgelöſcht. Gleichzeitig 
werden 8 51 888 Hol in 100 Liter Waſſer aufgelöst, was am 
beiten geſchieb + nie das Kupfervitriol in ein Säckchen füllt und 
die ſes in das beſtim lol dauntum Waffer hangt. Wenn die Raltmilch 
ertaltet und das Vitrio abi ngen aufgelöſt iſt, werden beide Lö⸗ 
ſungen mit . 3 ee Zum Beſpritzen eignet ſich außer den 

fertigien Apparaten jede Gewächs bausſpritze. Da aber das 


t reinigen, auch die Miſchun 5 . 
Gefäße herstellen und aufbewahre 9 2 in einem hölzernen oder irdenen 
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fung etwas in eine offene W a e — g — 
nden, das Bitriol die Wunde Hark entzündet Das Forzen geſchſeht 
ee. wenn man Ach nicht vor den Baum ſtellt 3 von 
(iden Seiten jpriet, jo zeifft men an beiten ſämmtliche Blätter. Ist 
Die Krankheit chon ſebr ftark aufgetreten, jo it es immer beſſer, Die 
defallenen Blätter und Triebe zu entfernen und zu verbrennen. Dann 

- genügt es auch nicht, nur einmal zu beiprigen, ſondern die Arbeit 
- muß wiederholt werden, sobald ſich neue Infekten zeigen Wie alle 
Gemäcfe, deren Blätter von einer Pilzkrankheit befallen ſind müfjen 
die durch den Schimmel fallenen Pfträche durch Düngung und 

5 derung zu neuem Wachztbum angeregt und gekräftigt werden 
1. eine Pil krantdeit schwächt! den Baum weht, als eine keiche 
55 . Der Pilz entzieht nicht nur dem Baume Nahrung, er bindert 

| Ben Die Blät’er Nahrung zuzubereit n. Es kann daher jedem Garten, 
Dzlizer nur gerathen werden, ein aufmerkſames Auge auf jeine Vfirſich 


bäume zu haben, um deim etwaigen Auftreten des Pilzes denselben 


gleich mit den chice Maßnahmen bekämpfen zu können und ſich 
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wahren. lichen Wirkungen deſſelden und vor Berluften au 


Während der t des wilden Mohnes eth 
derſelde in großer ers . , betäubender dal 


hear zwar iſt dieſelde in den grünen halbreifen Köpfen in den Non 


aten Juli und Auguft um ſo hervortretender. Mit der Samenreife 
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und Gd. 
181 M., Rüböl 67 M., Spiritus 7 er 34.5 


niſchen zum Zranfit gutbunt 128 Pfd. und 1289 P a 

hellbunt 127 Pfd. und 1278 Pfd. 137 M., 129 Pfo. 1401 M., hoch⸗ 
B Pfd. 141 M., für ruſſiſchen zum Tranſit 

weiß 126 Pfd. 1405 M., 126/7 Pfd. 142 M., rot 

126% Pfd. und 127 Pfd. und 127/8 Pfd. 132 M., 128 Pfd. 134 M., 

13/2 Pfd. und 133 Pfd. 137 M., ſtreng roth 133 


bunt 126 


* 


verlieren. Vergiftungen kommen deshalb gewöhnlich nur im Sommer 
vor, wenn Klee oder ſonſtiges Grünfutter, in welchem ſich der Klatſch⸗ 
mohn in großer Menge vorfindet, den Thieren als Weide eingeräumt 
oder geſchnitten vorgelegt werden. In bedenklichen Fällen äußert ſich 
die 1 durch Tobſucht mit folgenden Krämpfen. es iſt dieſe 
Krankheitserſcheinung der Tollwuth ähnlich. Wenn nur einmal 
größeres Quantum Klatſchmohn aufgenommen wurde, ſo bleibt es 
wohl bei mäßiger Unruhe und leichter Auftreidung, welche Symptome 
leicht vorüdergehen. Wird aber längere Zeit Futter mit geringen 
Mohnmengen gereicht, jo entfteht eine Art chroniſcher Vergiftung mit 
Zuckungen am Selle und Kopfe, wobei die Freßluſt nicht fehlt; denn 
die Aufnahme von Mohnpflanzen wird von Wiederkäuern und Schweinen 
nicht verweigert. Sehr ſelten tri dei hochgradigen Fällen der tödt⸗ 
liche 1 ein; es gelingt gewöhnlich in kürzeſter Zeit die Thiere 
durch dloße Gaben von . Kaffee oder Salmiakgeiſt in Pfeffer⸗ 
minzthee wieder herzuſtellen. Der Tod pflegt eig wenn nach 
einem kleinen Quantum Mohnpflanzen große Mengen derſelden im 
balbreifen Stadium neben geringen Mengen anderer Futtermittel aufs 
genommen wurden. In jedem Falle iſt dei der Verfütterung von 
Grünfutter die größte Vorſicht zu beachten, will man das Vieh nicht 
der Gefahr einer Vergiftung ausſetzen, die dann doch nicht in allen 
Fällen glücklich endigen dürfte. 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 14. Auguſt. [Konkurs Nachrichten.] Konkurs 
iſt eröffnet über das Vermögen 1) des Kolonialwaarenhändlers Paul 
Heyger bier, Dreöbenerfirahe 5. Konlurds Verwalter iſt der Kauf⸗ 
mann Gödel, Neanderſtraße 10. Anmeldefriſt 10. Oktober. Termin 
31. Auguſt cr.; 2) über den Nachlaß des verſtorbenen, hier Schön, 
baufer Allee 143 wohnhaft geweſenen Zimmermeiſters Julius Eduard 
Herrmann Elend. Konkurs⸗Verwalter ift der Kaufmann Brinumeyer, 
Potsdamerſtraße 122. Anmeldefriſt 15. Oktober. Termin 29. Auguſt c. 

(Berl. Tagebl.) 

Berlin, den 15. Auguſt. (Telegr. Agentur von Alb. Lichten ſtein.) 

Not. v. 14. Not. v. 14 


5 v. 14. 

Deutſche 318 Reichsa. 104 2/104 20 Ruſſ. 45 Bdkr. Pfobr. 96 50] 98 60 
Konſolidirte 49 Anl. 107 20107 10 Poln. 59 Pfandbr. 63 30 63 40 
Bof. 49 Pfanderrefe 101 601101 60 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 57 50 57 50 
354 34 J Pfandbr. 101 30101 30 Ungar. 43 Goldrente 85 40 85 30 
of. Rentenbrieſe 105 40105 50 Oeſtr. Kred. Akt. 3164 10/163 70 
Deſtr. Banknoten 170 901171 15 Oeſtr. jr. Staatsb. 5 5 1 95 — 


Oeſtr. Silderrente 72 501 72 50 Lombarden = —| 49 75 
Ruff. Banknoten 211 40/211 40] Fondſtimmung 
Ruff. anf. Anl. 18711 — -| — — ruhig 


Roggen: Schluß flau. Preiſe $ Mark niedriger. 


. 100105 30 Poſ. Provinz. B. A. 116 751116 75 
ainz Ludwighf. oo. 123 501123 89 Land ſchft. B. A.— —— — 
Marienb. Mlawka dto 66 50 67 10 Poſ. abr. B. A. 108 501108 — 
u eg 501176 90 
5 171 — 171 40 
Diskonto Kommandit234 25234 — 
90 70 Königs- u.Laurahütte 41 30/140 50 
h 112 90 Dortm. St. Pr. La. A. 95 50) 95 70 
dio, 9m. Orient. Anl. 04 75 64 60 Inowrazl. Steinsalz. 54 5. 65 10 
dio. Präm.⸗Anl. 1866162 40161 25 Schwarztopf 294 25/29 
Italieniſche Rente 94 10) 94 10 Bochumer 212 75/212 69 
Rum. 66 Anl. 1880107 25/107 25 Gruſon 279 761279 75 
Nachbörſe: Staatsdahn 95 — Kredit 163 80 Diskonto⸗Kom. 233 80 
Ruſſtiſche Noten 211 — (ultimo) 


Breslau, 14. Auguft, 91 lor Vormittags Am heutigen Markte 
war der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei 
mäßigem Angebot Preiſe zum Theil unverändert. 

eien in matter Stimmung, per 100 Kilogramm alter ſchleſ. 
weißer 16 50 17.60 — 18.20 M., alter gelber 16,40 — 17,40 18.10 N. 
neuer ſchleſ. weißer 15,40 — 15,80 — 17,60 M., neuer gelber 15,40 15,70 
bis 17,40 M., feine Sorte Über Notiz bezahlt. — Roggen in 
ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 15,10 dis 15,50 dis 15,90 
Mark, feinſte Sorte Über Notis dezahlt. — Gerſte gut verkäuflich 
per 100 Kilogramm 15.00 — 15,30 — 15,80, weiße 16,50 — 16,50 M. 
— Hafer in matter Stimmung, ver 100 Kilogr. alter 15,10 —15,50 
dis 15,70, neuer 12,80 — 13,80 — 14,60 Mark. — Mais unverändert, 
per 100 Kilogramm 13,00 13,50 — 14,00 Mark. — Erbfen ohne An⸗ 
gebot, per 100 Kilogr. 14—15—16 M., Viktoria⸗ 16 dis 17—18 Mark. 
— Bohnen ſchwacher Umſatz, ver 100 Kilo 18,00 bis 18,50 19,00 
Mark. — Lupinen ohne Angedot, per 100 Allogr. gelde 700 bis 
8.00 9,00 bis 11,00 dis 11,50 Mark, dlaue 7,50 dis 8,50 bis 9,50 
Mark. — Wicken ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 14,00 dis 15,00 
dis 16,00 Mark. — Oelſaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein 
feſt. — Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pfennigen: Winters 
raps 32,20 —30,20—29,20 M., Winterrübſen 31,20 — 29,20 dis 
28,20 M. — Hanfſamen unverändert, 15,00 —16.00 bis 17,50 Mark. 
— Rapskuchen feſt, der 100 r ſchleſ. 15,75 dis 16,50 Marl. 
fremder 14,75 — 15,50 Mark. — Leinkuchen feſt, per 100 Kilogramm 
ſchlenſcher 16,75 bis 17,00 M., fremder 14,75 15,50 N. — Palm⸗ 
kernkuchen feſt, per 100 Kilogr. 12,75 — 13,25, September⸗Oktober 
1250-13 Mart. — Kleeſa men, ſchwacher Umſatz, 40 bis 45—50 dis 
53 Mark. — Mehl. ohne Aenderung, per 100 Silo incl, Sack 
Brutto Weizen⸗ fein 26,00 — 26,50 Mik., Hausbacken⸗ 24,00 24,50 Mk., 
Roggen⸗Fultermehl 10,40— 10.80 M., Weizenkleie 9,00 bis 9,4) Mark. 

Stettin, 14. Auguſt. n ber Börſe.] Wetter: Leicht bewölkt. 
Temperatur ＋ 17 Grad Reaum., Barometer 28.1. Wind: W. 

Weizen matt, ser 1000 Kilo loko 173 —179 Mark bez., per 
Auguſt 181 M. nom., per September⸗Oktoder 183 5 181,75 bis 
182,25 Mk. bez., per Oktober⸗November 184—183—183,25 Mark bez., 
per November⸗Brzember 185 Br., 184 M. Gd. — Roggen etwas matter, 
per 1000 Kilo loko alter 145—151 M. bez., neuer 153 dis 156 M. 
bez., per September⸗Oktober 156,5 156 M. bez., rer Oktoder⸗ 
November 157.5 M. Br. 157 N. Gd., ver November⸗Dezember 158,5 
Mk. bez. + Gerſte per 1000 Kilo lolo neue 140 — 170 Mart beg. — 
Hafer per 100) Kilo loko alter 150 bis 155 M., neuer 142-148 M. 
— Rüböl behauptet, per 100 Kilo lolo ohne Fatz bei Kleinigkeiten 
68 M. Br., per Auguſt 67 M. Br. ver September⸗Oktoder 64,5 M. 
Br., April⸗Mai 62,5 M. Br. — Spiritus unverändert, per 10 000 
Liter Brogent loko ohne Faß 70er 35,9 M. bez., 50er 55,6 M. nom., 
ver Auguſt⸗September 70er 34,5 M. Br. und Gd., per September 
70 er 348 M. nom., per September⸗Oktober 70er 34.5 Mark Br. 

— Angemeldet: Nichts. — Renulitungäpreife: Weizen 


deutiger Landmarkt: Weizen 160-180 M., Roggen 159-156: M, 
Gerſte 150 bis 160 M., Hafer 146 156 M., Kartoffeln 33 —39 M., 
Heu 2,25 — 2,75 M., Stroh 30-33 M. (. ſtſee⸗Zeitung.) 


Danzig, 14. Auguſt. Getreide⸗Börſe. (9. v. Morſtein.) 


Weiter: Schön. Wind: Weit, 


Weizen. Jaländiſcher in guter Frage zu vollen Preiſen. Tranſtt 
ruhig. unverändert. Bezahſt wurde für inländiſchen blauſpitzig 126 
Bd. 150 M., bunt krank 117 Pfd. 154 M., 120 Pfd. 158 N. 123 
Pfd. 160 M., bunt bezogen 126 Pfd. 167 M., bunt 127 Pfd. 172 N., 
bellbunt bezogen 128 Bfo. 167 M., bellbunt krank 121/ Pfd. 165 M., 
125 Pfd. 169 M, weiß 130 Pfd. und 131/2 Pfd. 180 2 9 N 

. 136 


fo. 140 N., 127 
123 fd. 130 M., 


„ 


ſcheint ſich diefelbe beim Trodnen der unteifen Pflanzen tbellpeiſe zu 


nung der Ausſtellun 


n öminiiteriums, ! 
Kolle ausflug der belgiſchen Geſellſchaft für Photo graphie. Von 


Pfd. 140 M., gegenwärtig in Deutſchland und in Deut ch⸗Oeſterreich 52 grögere 


Ghirka 118 Pfd. 120 M. per Tonne. Termine: Sep 


tranft 1363 M. Verkehr 179 M. n 
an „bez., zum freien er 1 
November tranſtt 137 M. bez. Novemder⸗Dezemder zum freien ser 
kehr 183 M. dez, tranfit 1371 M. dez., Dezemder⸗Januar tranftt 1381 
M. bez., April⸗ Hai tranſtt 142 M. bez. Negulirungspreis zum freien 
Verkehr 177 M., tranfit 134 M. 5 
Roggen. Inländiſcher unverändert, transit matter. Bezahlt if 
inländiſcher friſch 122 Pfd. und 125 Pfd. 145 M., volniſcher qum 
Tranfit friſch 122 Pfd. 98 M. ruſſiſcher zum Trant 126 Bid. 95 M., 
123 Pfd. 124 M. 94 M. Miles per 120 Pd. per Tonne. e: 
Auguſt inländiſch 1433 M. Gd. September⸗Ottoder inländiſch 144 
M. Br., 1434 M. Gd., unterpoln. 994 M. Gs., tranfit 99 M. dez. 
Oktoder⸗November inländiſch 1444 M. Br., 144 M. Gb. tran 
106, 987 M. dez., Novemder⸗Dezember inländiſch 146 M. Br., 14 
M. Gd., tranfit 101 M. dez. und Br., 100 M. Gd., April⸗Mai tranſtt 
ach u M. dez. 1 inländiſch 143 M., unterpol⸗ 


Mark, tranſtt 96 Mark. 
Gerſte iſt gehandelt inländ. kleine 107 Pfd. 120 M., große fein 
111 und 115 Pfd. 150 M 106/7 Pfd. 944 


flauer, poln. zum Tranſtt 275 M., etwas ſchimmelig 258 M. per 


1 

285 M. per Tonne bezahlt. — Weizenkleie zum aa ei 15 
loto kenſingentirter 554 M. Gb., nicht kontingentirter 354 M. Gb., 
b Amſterdam Rotterdamer (Holländiſche) Eiſenbahn, 3 proz. 
Verlooſung am 26. Juli 1889. Aus⸗ 

zahlung vom 2. September 1889 ab dei der Afſociatie ⸗Caſſa zu 


Nr. 750 

372 499 558 5176 192 304 371 559 709 972 997 
220 895 8362 616 9695 754 883 922 — 10017 096 743 11778 839 
876 12060 391 680 793 13072 304 446 476 566 14196 513° 
15189 249 643 817 16377 650 17055 057 320 711 745 
767 18245 431 762 982 19093 140 291 333 421 456 — 

683 21242 465 585 738 763 967 22180 692 23134 428 782 783 
809 932 24208 281 617 634 949 25492 26324 342 395 27728 994 
28160 535 542 700 786 835 897 29006 017 039 046 203 272 412 
523 566 747 — 30101 611 781 904 31013 289 624 745 838 32112 
153 235 282 321 578 584 732 918 33024 176 456 898 34022 159 
230 504 673 688 994. 


Sermiſch tes. | 

Auszeichnung. Der Firma A. Wildhagen u. Comp. zu 
Kitzingen am Main (einzige deutſche Fabrik der ſchweizer Caramell⸗ 
Spezialitäten von J. Klaus Lode) wurde von dem Preisgericht der 
„Internationalen Ausſtellung für Nahrungsmittel und Hausbedarf, 
Köln 1889 die höchſte Auszeichnung, das „Ehrendiplom 
mit goldenem Stern“, zuerkannt, das einzige Ehrendiplom, 
welches auf Caramell⸗Fabrikate von der Internationalen Jury 
verliehen wurde. 

T Bei erblich belaſteten Geiſteskranken ſoll nach dem fran⸗ 
zöſiſchen Irrenarzt Morel die Entartung ſich nicht nur in den Zeichen der 
Geiſtesſtörung, Jener auch in körperlichen Merkmalen ausprägen. 
Einige der häufigſten dieſer phyſiſchen Kennzeichen Geiſteskranker, die 
Morel recht treffend Stigmata hereditatis genannt hat, find die Miß⸗ 
ſtaltungen der Ohren, deren Morel ſelbſt hauptſächlich drei unters 
ſchied: 1) das fehlerhafte Anwachſen der Ohren, 2) das üdermäßige 
oder mangelhafte Wachsthum verſelben, 3) den rudimentären Zuſtand 
oder das Fehlen eines der Ohrtheile. Neuerdings hat man die ad⸗ 
weichenden Ohrformen im Allgemeinen wie die der Geiſteskranken de⸗ 
ſonders eingegender unterſucht. Aus der intereſſanten kleinen pſychia⸗ 
triſch⸗anthropologiſchen Studie, die Dr. Binder janaſt Darüber ver⸗ 
. bat, theilen wir das Folgende mit: kommt vor, daß 
die beiden Ohren verſchieden gebaut Kup in 51 0 auf Grötze oder 

orm, eine Erſcheinung, die ſehr bätzlich auffällt. Zuweilen find die 
ren fo übermäßig muſchlig konſtruirt, daß die einzelnen Gebilde der 
en verſchwommen find. Die Muſchel kann durch ihre Länge und 
durch ihre Tiefe bedeutend vom Normalen adweſchen. Oft ſteht man, 
daß die Ohrmuſcheln durch ein falſches Anwachſen ſo weit abſtehen, 
daß ſie dem Kopf wie Flügel anhängen. Ein weſentlicher Beſtand⸗ 
theil eines normalen, ſchön gebildeten Ohres iſt ein deutlich ad⸗ 
egrenztes und in die Erſcheinung iretendes Ohrläppchen am unteren 
ol des Ohres, von der Wange durch einen Hautausſchnitt getrennt. 
Dieſes Läppchen iſt nun bei Geiſteskranken häufig angewachſen oder 
fehlt ganz. Die bauptſächlichſte Mißſtaltung des großen Ohrknorpels 
iſt unter dem Namen des Darwinſchen Spitzohres bekannt: der freie 
ſcharfe Rand des Ohrknorpels bildet nämlich eine Spitze nach oben 
und außen; außerdem tft das Darwinſche Ohr noch durch das Auf⸗ 
treten einzelner kleiner Knötchen im Knorpel gekennzeichnet. Eine 
andere Migbilvung, die unter der Bezeichnung des Wildermutbſchen 
Ohres dekannt iſt, beftebt darin, daß der gegenüberliegende Ohrknorpel 
bervorragt und den böchſten Kamm der Ohrmuſchel bildet. Geringe 
Formab weichungen in den Ohren finden ſich ſehr häufig ſowohl bei 
einzelnen Indisiduen wie Raſſen, in ausgebildeter Weiſe kommen ſte 
indeß nur bei erblich belaſteten Geiſteskranken vor. Eine 100 
Eiklärung für dieſe merkwürdige Thatſache hat man bisher noch nicht 
eden können. Nur das kann man als ſicher anſehen, daß die bei 
Beiftestranten ſehr häufigen Gehörstäuſchungen zum großen Theil 
durch die Obrbildungen bedingt find. f 

+ Die internationale photographiſche Jubiläums And 
ſtellung in der königl. Kriegsakademie, Dorotheenſtraße 58, wird nach 
den neueſten Beſtimmungen am Geburtstage der Photographie, d. t. 
am 19. Auguſt Mittags 12 Uhr, vor geladenem Publikum eröffnet 
werden. Der Eintritt für Nichtgeladene erfolgt um 2 Ubr. An dem⸗ 
felben Datum und zu derſelden Zeit veröffentlichte Draguerre ſein 
Lichtbüldverfahren vor 50 Jahren in einem öffentlichen Vortrage im 
Palais Magarin zu Paris. Moch in den letzten Tagen vor der Ecöff⸗ 
ſind derſelden hochinterefſante Zuwendungen ge⸗ 
Meßdildaufnahmm des kön gl. 


ören die 
macht worden. Dahln gehöre unden Sant fällen, und die 


welche einen 


anz deſonderem Inkereſſe dürften aber die in der Ausſtellung in Thä⸗ 
gkeit Wehmnwicden Preſſen und Werkſtätten ſein. So wird der Licht⸗ 
drück durch die Kunſtotuckanſtalt von Frisch, der Kupferdruck (Photo⸗ 
grapüre) durch die Kunſtanſtalt von Riffarth praktiſch vorgeführt wer⸗ 
den. Ferner wird eine Schleiferei ontiicer Linſen in Thätigkeit fein. 
— In Folge der Nachmeldungen überflieg der angemeldete Raum dem 
disponibien um mehr als 100 Ou.⸗Mtr. und nur Dank dem Ent⸗ 
gegenkommen der Direftion der königl. Kriegsakademie, welches der 
Austellung noch 2 Hörläle zur Digspoſttton ſtellte, iſt es möglich 
geweſen, allen billigen Anforderungen zu genügen. Auf Antrag 
mebreret Berliner Vereine bat iich das Komite entſchloſſen, Bündel⸗ 
billets zu ermäßigten Preiſen abzugeben. e u 
+ Die Theater⸗Agenten. Unter dieſer Uebetſchrift veröffentlicht 

in Ferd. Avenarius gediegen redigirtem „Kunſwart“ Georg Käberle 
einen Artikel, der einen ſchweren Mitzftand im Theaterleben deleu tet 
und beherzigens werthe Vorichläge zur Abhilfe deſſelben macht. Nach⸗ 
dem der sachkundige Autor die demoraliſtrenden und künſtleriſch fun 
„ 


digenden Wirkungen des deſtehenden Agentenoeſens geſchildert h 


fährt er fbet: „Ja noch bäzlichere: Gestalt erſcheint daß Gemälde, 


wenn man die Größe der Gelvjummen etwägt, welche den Bühnen⸗ 
angeborigen zu Gunſten ſolch einer beillo en Wirtdſchaft a ſedec 
Jahre verloren gehen. Adgeſehen von din. Winlelggenier beſtehen 

| Fr. wi HALTET. 
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enter- Agenturen. Nur wenige davon haben einen jährlichen Eins 
ae — unter 15000 M., die meiften weit darüber, einige fogar 
das Vier⸗ bis Sechsfache. Nimmt man als Durchſchnittszahl die 
iffer 15 000 an, welche viel zu niedrig gegriffen iſt, fo ergiebt ſich als 
nene be die Summe von 580009 Mark, um melde die 
Bühnenangebörigen von den Theateragenten alljährlich ärmer gemacht 
werden. Und dem ließe ſich durch nichts ſteuern? Dieſe blutegel⸗ 
arligen Schröpfungen wären wirklich eine „den Theatern unentbehrliche 
Notbwendigkeit?“ Gewiß nur fo lange, als es an einer Einrichtung 
ſehlt, durch welche das, was die Agenturen jo theuer und fo hinkend de⸗ 
orgen, wohlfeiler und deſſer deſorgt wird. Und eine ſolche Einrich⸗ 
ng, zu welcher die am dit deuter 1 gewinnende Grundlage de⸗ 
reits in der „Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger“ vorhanden 
It, wäre to leicht zu ſchaffen, daß es vielleicht nur eines kräftigen 
Anſtoßes bedarf, um fe in nicht ferner Zeit verwirklicht zu ſehen. Die 
Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger“, welche durch Seldbſthilfe 
bereits hocherfreuliche Erfolge in der Daſeinsſicherung invalid werden ⸗ 
der Mitglieder errungen bat, dehne ihre Thätigkeit auch auf die Wah⸗ 
tung des Wohlergehens der noch in friſcher Kraft wirkenden Künſtler 
aus! Mit anderen Worten: fe A ei! eigenes Auskunfts- und 
Engagements vermittelungsamt. ehr als irgend eine einzelne Perſon 
oder als irgend ein anderer Verein ift juſt die „Genoſſenſchaft“ be⸗ 
fähigt, ſowohl ven Bühnenleitern, wie auch den Stellenſuchenden über 
alle hier in Betracht kommenden Fragen ſtets zuverläſſige Antwort er» 
theilen zu können; ſie beſitzt an faft ſämmtlichen Bühnen „Loſalver⸗ 
bände“, von deren Vertrauensperſonen ihr in allen denkdaren Fällen 
leicht und raſch jede wüaſchens werthe erg ertheilt werden kann. 
Die Bühnenlelter, welche ſich von den Agenten bisher nur zu oft mit 
Zuweiſung unbrauchbarer Perſönlichketten beläftigt und in Verlegenbeiten 
gebracht ſahen, würden ohne Zweifel einer neuen beſſeren Bezugk⸗ 
quelle gem ſich zuwenden; und edenſo hätte der wahrhaft leiſtungs⸗ 
Baan heil des Schauſpielerſtandes einen zweifachen Grund, für die 
ermittelung feiner geſchäftlichen Angelegenheiten das amtliche Bureau 
eder anderen Agentur weit vorzuziehen: er ſähe ſich dadurch einer 
lutſteuer entlaſtet und gewönne überdies zum mindeſten doch die 
ahrſcheinlichkeit, künftig nach * feiner wirklichen Fähigkeiten 
gefördert und geſtellt zu werden. Auch würden daraus noch zwei 
andere Vorthelle von großer Tragweite entſpringen: die Einſchmugge⸗ 
lung vollſtändig talentloſer Leute wäre nun, da ſich die Engagements 
nicht mit Banknoten erkaufen oder erſchleichen ließen, unmöglich ge⸗ 
macht ſowie vorausſichtlich auch das in Bälde ohne ehrenwerthe Kund⸗ 
chaft daſtehende heutige Agentenweſen überhaupt. Damit entfiele zu⸗ 


Freitag, ven 16. ach cr, Bar Cehr Flinte &. Uf. fee, a 50 5 Aena „Seife 
E n 5 II mittags r, werde * ei. efl. exten . . gegen ommer⸗ 35 1 5 
Amtliche Anzeigen. 5 belmaftt Nr. 14, parterre 12986fsub B. 967 in 3 Exp. d. Big. ſproſſen. Bergmann’d Birlenbalfams Bürgermeiſterſtellt Deere er hän un 
e diverſe S chuhw aaren, eine be engl. Jelroleum⸗ Seife a Stck. 50 Pfg. gegen Hautun⸗ ſoll ſofort anderweit beſetzt werden.] einen der polniſchen Sprache 
eee eine) 2 große engl. Petroleum⸗ elgteie empfiehit Max Terz: Das Gehalt beträgt 1600 Wi nichtigen 12974 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter zadeneinrichtung, Mobi⸗ 1 ateras at ri anf Mei fe 3.50 Außerdem bezieht der Stelleninha⸗ 
it bei der unter Nr. 15 eingetra) liar ꝛc. u, wie w l ſei „Pf . Pfg., ber von der Provinzial⸗FFeuerſozie⸗ Commis. 
genen Firma: 12938 tät und von dem dem ftädtiſchen 


zwangsweiſe verſteigern. 
Jenke, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe « Verpachtungen 19 


Ein altes gut eingeführtes 


Uhrengeſchäf 


„Gerſon Gellert et Sohn“ 
in Spalte 4 unter Löſchung dieſer 
Firma, zufolge Verfügung vom 
8. Auguſt 1889 heute folgender Ver⸗ 
merk eingetragen worden. 
„Die Geſellſchaft iſt durch 
den Tod des Gerſon Gellert 
aufgelöſt. 
Der Kaufmann David Gellert iſt zu verlaufen. 
ſetzt das Handelsgeſchäft unter der 


kegiſter unter Nr. 233 auf Grund verkaufen. Zu erfr. Obere Mühlen⸗ 

ve ans von demſelden Tage ſſtraße 17, part. links. 
1 deulſche, bafenteine 
„Gerſon Gellert et Sohn“ ' 

mit dem Sitze „Bleiben“ und als Hühnerhunde, 

deren Inhaber der Kaufmann David 

Gellert in Pleſchen ebenfalls heute 

eingetragen worden. 


a 
leſchen, den 9. Auguſt 1889. 
den billigen Preis von 60 M. ſo⸗ 
2948 


Königliches Amtsgericht. 
Tot zu dertaufen. 12 
Imangs verſteigerung. Reilaurateut sur 1 Sagan. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung! 1 Hühnerhund, im 1. Felde, 
ſoll das im Grundbuche von braun, glatt, mit ſchönem Behang, 
Kuſchen Band I Blatt Nr. 37 auf gut beanlagt; ſowie eine bildſchöne 
den Namen der verwittweten Frau Dachs hündin, 3 Jahr alt, ſchwarz 
Oberſtlieutenant Anna von Kall, mit braunen Extremitäten, guter 

ein eingetragene, im Gemeinde⸗Kriecher, find ſehr preiswerth zu 

ezirk Kuſchen, Kreis Schmiegel, verkaufen. Alles Nähere durch den 
belegene Gru Beſitz 12959 


ndſtück efiger. 
am 9. September 188 0 Niemer, Königl. Förſter in Forſth. 


N Wygoda b. Grabow, ofen. 
Vormittags 9 Uhr, 


e wer mae een Gerät! 200 Slick weidefeite. 
= 20 Gerichte 5 berfeigent Sammel 


werden. 

Das Grundftüd iſt mit 8,62 ſteben auf Dom. Zielatkowo bei 
Thaler Reinertrag und einer Fläche Cbludowo zum Verkauf. 12919 
von 1,46,80 Hektar zur Grund» 
ſteuer, mit 770 Mark Nutzungs⸗ 
werlh zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 

ubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 

lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kauf bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei, Abtheilung II, ein⸗ 
geſehen werden. 

as Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 11321 


am 10. September 1889, 
Vormittags 11 ¼ Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
chmiegel, den 9. Juli 1880. 


2E Ju 
Königliches Autsgeritt. 


Alle Diejenigen, welche von 
meinem in Chlewiska verſtor⸗ 
beuen Bruder, dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Carl Eduard Krieſe 
etwas zu fordern oder an 


lll. Hl 


1 b 
“his ſpäteſtens den 1. Sep⸗ I. Klaſſe, 4 mit 20 M. ini 40 M. 


zu 3 
mir 
tember er. melden. kauft Carl He ntze 
Bernecker, Berlin W., Unter den Linden . 


Beträge find durch Poſtauftr 
12943 Miodasko bei Tarnowo. . 5 12954 


nd abzugeben. 
Bahnhof Wierzebaum. 
Ein Bernhardiner, gut dreſſirt, 


E junge: Zugochsen 


Dampf⸗Schiſ, 


ca. 35—50 Fuß lang, bei ent⸗ 


Gefl. Offert. unt. 
an Rudolf Mosse, Berlin SW. 


2 


12976 
Offerten J. K. poſtlagernd. 


eren Genert et Sohn“ Ein geſundes Sutfapferd au 


fort, ſodann iſt in unſerem Firmen⸗(Rapp⸗Wallach), 7 Jahr alt, iſt zu 


12879 
12880 


ute Apporteure, im 4. u. 1. Felde, 
Anfragen: 8. L. 


2 Jahr alt, ſehr wachſam, iſt für 


werden vom Dom, Chomlaza bei 
Gonſawa fofort zu kaufen geſucht. 


ſprechender Breite, wenn auch alt, 
wird preiswerth zu kaufen geſucht. 
e nt. J. Ou. 4258 


— — —— 


gleich wenigſtens einer von den Anläſſen aus welchen fi) das Schau⸗ 
ſpielerproletariat fo erſchreckend mehrt. Auch erwüchſe für das van der 
Genoſſenſchaft zunächſt angeſtrebt Ziel eine nicht zu unter ſchätzende 
Förderung. Die Möglichkeit, allen Bühnenangebörigen für das Alter 
eine ausreichende Verſorgun, ſichern zu können, hängt hauptſächlich 
vom recht zahlreichen Beitrilt zur Genoſſenſchaft ad. Leider aber blieben 
die ſchönen Genoſſenſchaftsbeſtredungen bisher noch von ſo manchem 
unverſtanden. Der Nutzen, welchen ein amtliches Stellenvermittelungs⸗ 
Bureau allen ſofort eintrüge, wäre zur Klärung dedauerkicher Mißver⸗ 
ſtändniſſe ein ſeldſt dem Beſchränkteſten einleuchtendes, ſchlagendes 
argumentum ad hominem, und man könnte dann einen maflenhaftern 
Bei' ritt um fo mehr erhoffen, als vielen juſt wegen ihrer hohen Ab⸗ 
ges an die Agenten bisher der verhältnigmärig ſehr kleine Jahres⸗ 
titrag an die Genoſſenſchaft ſchwer erſchwingbar geworden iſt. Der 
zehnte Theil der Bummen, die fie ſich bisher von den Agenten ab⸗ 
preſſen ließen, würde künftig zur Regelung nicht bloß ihrer Engage 
mentsangelegenheiten, ſondern auch zur Sicherung eines ſorgenloſen 
Alters genügen. Man wende nicht ein, daß die Ausführung meines 
Borfxlages auf finanzielle Hinderniſſe ſtoßen und die Genoſſenſcgaft 
mit drückenden Auslegen belaſten könnte. Dieſe Beſorgnitz wäre ſchon 
von dem Augenblicke an gegenſtandslos geworden, in welchem die 
Bühnenvorſtände ſich entſchloſſen hätten, künflig, ſofern fle nicht uns 
mittelbar mit den Künſtlern abſchließen, ihre Perſonallücken durch das 
amtliche Bureau zu decken. Bei dem maſſenhaften Engagementswechſel 
in der Theaterwelt würde ſchon eine ganz kleine Taxe für jeden neu 
abgeſchloffenen Vertrag genügen, um dem Bureau eine Einnahmen⸗ 
quelle zu ſichern, aus welcher die Betriebskoſten und die Beſoldungen 
der angeſtellten Beamten reichlich gedeckt werden könnten. Und ſchwer⸗ 
lich würde irgend ein Theatermitglied Rechnungsſtümper genug ſein 
um künftig nicht lieder an das offiz elle Bureau die jeweilige kleine 
Taxe, als an einen Agenten die fortlaufenden hohen Prozente zu 
zahlen 
CCCCP———— — RETTEN, 
Die Hitze des Sommers iſt dem kleigen Säuglinge von dop⸗ 
peltem Nachtheile. Nicht allein die ihm verabreichte Nahrung zerſetzt 
ſich leicht durch die Wärme und wird ſauer, ſondern ſolche erzeugt auch 
Verdauungsſtörungen und was noch ſchlimmer, ſtarken Durchfall. Will 
man dies verhüten, reiche man dem Kinde Rademanns Kindermehl, 
jenes Nährmittel erſten Ranges, unerreicht in feiner Leichtoerdaulichkeit, 
und es wird nicht nur während des Sommers eine äußerſt wohl⸗ 


PAAR 


Bau des Bogdanka⸗Kanals benuttlempfiehlt 
haben, find mit M. 80 pro Stück 12235 
abzugeden. 


Gebr. Franz, 


Königsberg i. Pr. 
Meldungen in Poſen dei Herrn 
Steinſetzmeiſter Barozynski Fir. 


Eine Schiffskarte 


2. Kajüte nach Newyork billig 
verkaufen. Gefl. Offerten sub 
A. S. poſtl. Poſen erdet. 12961 


Bei Beſtellungen verlange man 
ſtets das durch Patent geſchützte, 


allein echte orisinatfab:itat 


Carbolineum, 


Deutſches Reithapatent Ur. 46021 (Zimmer. 


Avenarius. 8 


Seit 14 Jabren bewährter Holz⸗ 
anſtrich gegen zunk Schwamm und 
ſeuchte Wände. Zu beziehen durch 

F. G. Fraas Nachfolger 
Jasinski & Olynski 

L. Hokart 7632 
H. Hentschel, Schmiegel. 
R. Krüger, 3erzyre. 

L. Perlitz, Yudewih. 


Paul Wolff, 


1. Mielts-Gesnche.v POS 


2 neränmige Läden, 


verm. Auskunft ertheilt 
M. Auerbach 
in Krotoſchi n. 


September möbl. Zimmer 
Penſton. 


V. 956 in d. Exp. d. Ztg. 


belle Stube n. K. zu verm. 
Wohnung geſucht. 


Bofen. 


imiethen gel. 


M. S. 961 niederzul. 12966 


0 
RI 


verm. 


Okt. 4 Zimm. u. Küche ſowie e 
Geſchäftskeller zu verm. 1 


ee 


Pfg. pr 2% Faquet 


160 Thaler zu verm. 


Man achte genau auf die Schutz-Marke 
Sh ud den Namen,D! Thompson! 


Altein.Babrik:R.Ihompson&G%Nachen! 


Zu baben bei: 9947 
N. Barrikomaki. Gebr. Kraun. 
E. Hrecht's Wire. | Ed. Krug u. Sohn. 
Emil Brumme. 3 A. geitgeber. 
nd. Chaym. . A. Pawlowoki. 


Stelleupermittelung 

Gehülfen) durch den 
Verband 

Deutscher Handlungsgehälfen 


ob. Fabian. 5 N 
Ed. Feckert jun. bb Nen. zahlen ermäßigte Gebühren. 
1 J. Han J Mf Apotheher=Eleve. 
5. Hummel. _ Sud, sum, 1. Ditober cr, fü 
500 Mark in Gold, 7872 feine, Avothete, einen Lebe lieg, 
wenn Orsme @rolioh nicht lalle Haut⸗ ne der pong e er 


unreinigkeiten, als Jommerſproſſen, ge 


, o, 
berflecken, Sonnenbrand ac. beſeitigt u. d. 1 Exin in Poſen. 


Teint d. ins Alter blend. weiß u. jusj Eine evangl., geprüfte 1289 
1 5 friſch een. Keine Schminke rin 
r. M. 1.20. Dep. 3. Grolich, Brünn 


Berlin: Pahms, Kommandantenſtr. 8. 

Bafel: Ap. J. Huber. Wien: Ap. Hand: 

ner a. Hof, ſowie i. all. beſſ. Handlgn. 
Posen: L. Bo Drogist. 


ellung. 


Lemnitz bei Behle. 


Standesamte zugetheilten Landbe⸗ 


12944] Drogenhandlung, Wilhelmsplatz 3. Ron ungefähr 275 M. Remunera⸗ 


Unterzeichnete dis zum 


In meinem Hauſe am Markte, 


beſte Geſchäftslage, find z. 1. Okt. entgegen. 


zu jedem Geſchäfte geeignet, u 
Eine leiſtungsfähige Halli 
faibrix vor Sucous- 

Praeparaten is 
für 9 


Ein j. Beamter ſucht zum 1 
m 
Gefl. Preis⸗Off. sub E. 
12956 


St. Adalbert 21 zwei möblitte 
2. Et. rechts vornh., ſofort kern un 
u 12946 

Bäckerſtr. 10 iſt v 1. Okt. eine 
12958 


führten Ver N 
Offerten Beutreter e AIR Der: DESHETRUG: 
renzen sub J. B. 7329 an Ru⸗ Meldung an Bethe, 


Wohnung 2—3 Zimmer nebft ge⸗ . 8 172480 12981 


räum. heller Küch., Vorderwobn., 
nicht über II. Et., im oberen Stadt⸗ 
theil und gutem Haufe, wird v. einem Lebens, 
kinderloſen Beamten z. 1. Okt. zu rungs⸗Auſtalt wird gegen feſtes 
Recht baldige Anze⸗ Gehalt und Reiſeſpeſen ein tüchtiger 


ür eine aut eingeführte deutſche Commis 


bote bitte in der Exp. d. Ztg. unter 


für Sun und Provinz Poſen ge, 
ucht. 
ler ihre bisherige Leiſtungsfähig⸗ 
keit genügend ausweiſen können, 


Dalbdorſſtr. 26 find Wohn. v. ander v. B. 808 


4 Zimmer, Küche sc. vom Okt. zu The 
12910 Blattes erbeten. 


E. Jaekel, Wallſtein. — —— — 
— — Wohnung 
Grosse E 2. von 5 Zimmer zu verm. Königs⸗ 

An Zei rd. platz 10. 12972 


FFT 
Für mein Colonialwaaren- u. 
Kohlengeſchäft wird ein gewand⸗ 
ter und arbeitſamer junger Mann 
per bald oder 1. Oktober geſucht. 


Schuhmacherſtr. 12 find 5 
n 
2911 


Schifferſtr. 20 


% 336, Küche und Bubebör für Srauftabt erbeten, 


Stellen- Angebote. 


für Kaufleute (Prinzipale und 
10737 


Sucht einen 2. Beamien 


129 


RE EIERN 
Suche für mein Konfeltiond. und Haupt⸗ 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft eine 


lüchtige 


mit ſchöner Figur. 
M. 460 i. vol. d. Bl. erbeten. 


zu Leipzig. 
Mitglieder kaufmänn. Vereine 


erhalten ſofort lohnende Arbeit ; 
Breslau, Stellung zum 1. Dit. bei ein. 


findet zum 1. Oktober er. bei mir F der 


Louise Meyer, Cin ſichtiger Haus 


verh., wird verl. St. Mart 
Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Dockerzu. Comp. (A. Röftel in Poſen. 


ſchmeckenbe und ſtärkende Nahrung haben, ſondern auch von dem ge 
fürchteten Durchfall gänzlich verſchont bleiden. Alle Apotheken und 
Droguen verkaufen Rademanns Kindermehl die Büchſe zu M. 1,20. 


TTVCCVVVCCTWTTTTTTTTTWTWTT—W SENT) ak 


Trauer - Anzeigen. 
Trauer -Brieſbogen in Qnart-, Oktav- und Bileiformat, 
mit passenden Oouverts 
Trauer - Karten in verschiedenen Grössen mit passenden 


Oouverts 
werden schnell und preiswürdig geliefert. 


Hofbuchdruckerei W. DECKER & 00. (A. Röstel) 
17, Wilhelmstr. POS EN Wilhelmstr. 17. 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg, 
18. Juli 1889. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfu Pf. pro 50 Kilo oder 100 


. „he Iso 


Weizen» Gries Nr. 1 88 9 3 8 
D . . en⸗Graupe 13 
Kaiſerauszugsmehl 416 60 . eig Pe 129 
Weizenmehl Nr. 000 15 660 “ „ 3 
. 90 weiß Band 13 40 * E 1 
00 gelb Band 13 20 . * 65.5 
295 0 Ful 5 51 2 4 60 Ser 0 6 
eizen⸗Futtermeh!l . 5 |— en⸗Graupe, grobe 
Weizen⸗Rl eie 4 160 Gerſten⸗Grütze Kr. 1% 
Roggenmehl Nr. O0. .12|— . . 
. „ Ou. 1 zuſ. 1120 . 5 3 
5 1. „10 60 [Gerſten⸗Kochmehl 78 
— [Gerſten⸗Futtermehl 


5 8 
Roggenm. gem. (hausbacken) 10 
Roggen Schrot 8 
Roggen⸗Futtermehl 


—Buchweizengrütze 
80 4 


mu. 


S. Samter jr. 
Ein Mädchen 


im Alter von 14—15 Jahren wird 
— 3 in der Wirthſchaft ge⸗ 
ucht. 
Ritterſtraße 2, 3 Tr. links, ange⸗ 
nommen. 12949 


Bewerbungsgeſuche nimmt der 


1. September d. Is. 


duny, d. 14. Auguſt 1889. 
Otto 


Stadtverordneten ⸗Borſteher. 


und Herren » Con 
ſuche ich einen 


Lehrling 


fections⸗Geſchäft 
12957 


günſtigen Bedingungen. 
Georg Bick, Sagan 


uche zum 1. Oktoder einen 


ojen einen bei Apothe⸗ 
Drogiſten gut einge⸗ 


Samter. 
als erfter, junger Mann, 


un ufall⸗Verſiche⸗ 


feſſton und beider Landesſprachen 
vollſtändig mächtig, mit guten Zeug⸗ 
niſſen, per 1. Oktober cr. eventl. 
früher für mein Colonialwaarenge⸗ 
ſchäft geſucht. Meldungen mit Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe an 12973. 


P. F. Wallaschek, 


Halbdorfſtraße. 


Reiſe⸗Inſpektor 


Nur Bewerber, welche ſich 


gung. Offerte 
3 in der Ed v. 
12963 


nialwaaren⸗Geſchäft ſuche ih von 
ſofort einen beider Landesſprachen 
mächtigen 12978 

v 


flotten Verkäufer 


H. Friedmann, Tremeſſen. 


Offerten unter X. 10 poftlagernd 
12950 


. Simon & Co. 
Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs 

Scheinen iu vergeben find; Dafielb 
Find. kann täglich von 9 dis 1 Uhr im 
Ide⸗Amt am Kanonenpla 
eingeſehen werden. 182 


Wyszyn bei Budsin. 
52 


Verkäuferin 


Offerten unter 


E. Dame, W Jahre alt, geühl 
im Haushalt, Handarbeiten, uch 
alt 

24, im Ehepaar od. einz. Dame, au 0 
Bäcker⸗ d. Hausfr. Of. an die . 


Bäckergeſellen 


derſtraſte 


hälter 


empfiehlt ſich in u. » 
1 pfleglt ſich in u. außer d. Hauf 


K. Malecka, Grünerplatz 2 IV. 


Wirthfhafis« Afffenten, | 


nicht unter 22 Jahr, 
welcher befähigt iſt, den Chef volle | 
ſtändig zu vertreten, chriſtlicher Gon« | 


Für mein Deſtillations⸗ u. Kolo⸗ 


ed. de 
12942 Poſ. Ztg. erb. unter A. 84 x 1287 15 


Cine geübte Glanzplätteri 1 


Meldungen werden Große 


Für mein Manufackur⸗„ Damens 


mit der nöthigen Schulbildung unter 


